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Ser 


gehnechr mt dem Crollio vor ein Putabile, wel⸗ 


ches moraliter mehr als Phyfice das Hertze zn 


ſtaͤrcken, vermoͤgend. Und hier innen betriegen 


fie ſich auch nicht anf gewiſſe Weiſe in ihrer Mey 
nung. Denn es hat die tägliche Erfahrung ge 
lehret, daß die ſo genannten Gold⸗Eſlentzen, 


W. d de. 


rum ots bil 25 5 fendern Iren es 


incturen, oder was man ihnen auch vor goldene 1 


Nal men beygeleget, nicht dasjenige find, ı wo vor . 
‚sie ausgegeben werden, und dahero den Ditul ei⸗ 
nes wahrhafften auri potabilis verdienen, Die 


W eijtnun ſo lange Zeit mit denen vielen vorge- 


ge nen Gold⸗TPincturen geaͤffe worden / und es 


ip faſt kein Laborante, weſcher, wenn er ſichin 


zuchung des Lapis Philolophorum zum Wette 


dergleichen vorgegebene Artzeneyen, welche ſol⸗ 


chen Titul führen, bey verftändigen und gewiſ⸗ 
e Medicis, ja A gar bey den gemeinen 


Er Bi > a 


der und höchſt unglücklich gemacht, am Ende nicht 
mit einer Medicina Univerlali oder Gold⸗Panaes 


aufgeſtochen kommen ſolte. Und dahero ſind 
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Mappe, anne, ſchon verächtlich und gantz Adna gewor⸗ 
den. Denn man hat gantz wohl geſehen, daß das 
Corpotaliſche Gold an und vor ſich ſelbſt, ich ver⸗ 
ſtehe Crude ſo wenig als ein ander Metall auf ſol⸗ 
che Art in der Medicin groſſen Nutzen ſchaffe, da 
man hun bey genauer Unterſuchung wahr genom⸗ 
men, daß bey denen vermeinten Gold⸗Tinekuren, 
wiederum corporaliſch Gold, heraus zubringen, 
hat man ja mit Haͤnden greiffen koͤnnen, daß das 
Gold nicht wie gebuͤhrlich aufgeſchloſſen, mithin 
nicht S Trinckbar gemacht worden. 
Es iſt faſt nicht zu glauben, was man die feſte 
Bande des Goldes aufzuloͤſen, und es zu einer 
warhafften Tinctur zubereiten, vor ſeltſame Ar⸗ 
beiten vorgenommen. Einige ſind auf die Ge⸗ 
dancken gerathen, weil Plinius vorgegeben, daß, 
wenn die Huͤner Metalla gefreſſen, ſie ſolche in ihren 
Mauͤgenverdauet, wenn alſoeine Henne mit Gold⸗ 
1 Blaͤttern gemaͤſtet, das Gold dadurch in ihꝛen Ma⸗ 
pen zu einer Gold + Eflenz verwandelt würde. 
Alleine es hat die Experientz den Agricolam, wel⸗ 
cher es probiret, uͤberfuͤhret, daß es durch dieſes 
Mittel ſo wenig als durch den Tauben⸗Koth, wie 
etliche gewolt, anfzuſchlieſſen, | fündern daß das 
Gold wie vor, Gold, und der Tauben⸗Koth ein 
Dreck geblieben, andere haben es durch caleiniren 
und reverberiren, wie nebſt vielen gar gelehrten Me- 
dicis gedachter Agricola, durch Hirſchhorn, da er 
ſich eingebildet er habe ein Mittel gefunden, daſ⸗ 
ſelbe ohne Corroſiv, Medieinel zu machen, zur rai⸗ 
don zubringen gedacht, Es hat aber der 8 1 
un 


\ 


- 
— 


bon dem wahren Menſtruo Univerfali. 3 
und eine Kunſtgemaͤße Probe fattfam erwi⸗ wieſen, 
daß er ſeinen Zweck nicht erreichet, ſo wenig als 
diejenige, welche es mit Corcofiven Waſſern aufs 
zuſchlieſſen gedencken, wie ſie denn hierinne ſo gar 
ar groſſen Baſilium Valentinum zu ihren Vor⸗ 
ve haben; alleine es iſt in der That mit ihrer 
rbeit nichts mehrers ausgerichtet worden, als 
daß ſie ſolches in ſehr ſubtile Atomos, welche mit 
ſehr leichter Muͤhe wiederum zu einen Coͤrper ge⸗ 
bracht werden koͤnnen, verkehret; Ja geſetzt auch, 
wenn ſie es gleich dergeſtalt fabtilifirten, daß fie es 
mit uͤber den Helm fuͤhreten, kan man doch nicht 
ſagen, daß es ſattſam aufgeſchloſſen, und dadurch 
in eine warhaffte Tinctur, welche ſich kraͤfftig ge⸗ 
nug auf die menſchliche, und Metallifchen Coͤrper 
erweiſen koͤnte, gebracht worden. Etwas naͤher 
ſcheinen Diejenigen der Sache getreten zu ſeyn, 
welche das Gold, als wie der beruͤhmte Burrbi den 

Koͤnig Friderico von Dennemarck gerathen, in ei⸗ 
nen goldenen oder agatenen Moͤrſel ſo lange zu rei⸗ 
ben, bis es aus ſeinen Weſen geſetzet 115 wie 
denn ſofches ebenfalls der vortrefliche Langelott 
80 thun angerathen und zu beweiſen vorgegeben, 
ei dieſes die warhaffte Solution und Philoföphi-" 
ſche Caleinatio der alten Philofophorum ware, 
maßen durch das ſtete Reiben und den davon er⸗ 
hitzten Mörfel, es das allgemeine Solvens Catho⸗ 
lieo Salinum in der Lufft attrahirete, mithin durch 
ein geheimes Feuer, welches das rechte Feuer de⸗ 
ter Philofophorum, ſo ſie allzeit zu fecreriven geſu⸗ 
i und von wenigen bis anhero bekannt worden, 
A 


. * \ i ; 1 L IE } 
* * 
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een wuͤrde Es hat 85 an dieſe le ſehy 
viel Liebhabers gefunden, weil damit mehr, als 
durch eine Sache in der Welt eine s aue oma zuß 
machen, alleine ich habe das Gluͤcke gehabt, eini⸗ 
ge die ſehr viele Jahre gerieben, ſich auch dar; zu 
beſondere Machinen machen laſſen, zu 1 7 0 
welche mir aufrichtig bekennet, daß ſie zwar das 
Gold als durch keinen Weg in ſehr tubsile und faſt 
unbegreifliehe Theile zertheilet, ſie haͤtten aber 
dadurch deſſen allen ohngeachtet keine Tigckur zu 
wege bringen koͤnnen, und ob ſie zwar das Raben 
Haupt und das Schwaͤrtzere als ſchwartz ana 
faͤnglich nebſt denen uͤbrigen Phenomenis wahr 
genommen, haͤtten ſie doch zu ihren groͤſten Leid⸗ 
weſen ſehen muͤſſen, daß ſie zwar am Ende ein 
ſchoͤnes rothes Pulver, mit nichten aber den lapi⸗ 
dem Philofophorum erhalten, eben fü: wohl als 
diejenigen, welche in denen Mercurüs gearbeitet 
und folche, es mag nun der gemeine, oder ein ani⸗ 
mirter, oder ein Mercntjus Metallorum ſeyn, wenn 
er mit den Coͤrperlichen Golde amalgamiret und 
digeriret worden, da ſich denn ebenfalls alle Far⸗ 
ben zeigen, in nichts anders, als in einen ſchoͤnen 
rothen Præcipitat, welcher, wenn man ein Jahr mit 
dergleichen Kochung zugebracht, zuletzt verkehret, 
und das darzu geſetzte Gold wider bekomen. Es 
weꝛden mir auch alle diejenige, welche ſich eingebil⸗ 
det, deꝛ gemeine Mercurius thue es fꝛeplichnicht, ſon⸗ 

dern man muͤſſe entweder einen Mercurium aus 
den Antimonio, welcher ſehr feurig oder einen aus 
1 den Vitriolo ze, barinnen Beal geben, ai 


748 
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ſie Koſten, Zeit und Muͤhe vergebens angewen⸗ 
det, und doch eben ſo wenig als diejenigen, welche 
auf dieſe Weiſe in andern Mercuriis gearbeitet, 
erhalten. Woraus den klaͤrlich erhält, daß ein 
ander Menſtruum ſeyn muͤſſe, welches das Gold 
auffchlieſſe, von ſeinen feſten Banden entledige, 
und es zuruͤcke in ein Saltz bringe, wodurch es 
denn geſchickt gemacht, eine Mediein guf Men⸗ 
ſchen und Metalla zu werden. 


Das Gald in feiner Natur, oder wie es der 


Schöͤpffer! in ſeiner Vollkommenheit hervor brin⸗ 
get, hat keine Wirckung, ſondern leidet nur, es 
wiederſtehet aller Gewalt des Feuers, des 


Schwefels, und anderer brennender und corroſt⸗ 
ven Dinge, wenn es aber indie Natur des Sal⸗ 


tzes verkehret wird, alsdenn wircket es und erzei⸗ 


get feinen Effed wie das Gold, weil es hernach 
defien Qualitäten beſitzet. 


Wenn nun das Gold in feiner Natur oder mit 


feinen Cörper, die andern Metalle zu transmutiren 


nicht vermöͤgend, viel weniger werden ſolehe Der 


wandelung andere Dinge, oder Metalla verrich⸗ 


ten koͤnnen. Denn über die Action ſo dasjenige. 


welches die transmutatio verrichtet haben ſoll, muß 


es auch fix ſeyn, und dem Feuer wieder ſtehen. 
Nun iſt aber kein Corpus ſo fix als das Gold, wel⸗ 


3 


ches den Feuer gnugſam wiederſtehen Eunte, Das 


hero ſucht man den Lapidem oder unſer Saltz, 3 


welches fülche Verwandelung thun Fan, in ans 
pen mg gang gar ergebeb; m 
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Dieſes koͤnten meines Erachtens alle diejenige 
ad Notam nehmen, welche auſſer dem Golde eine 
Tinctur zu wege zu bringen, ſich getrauen, ich hal⸗ 

te davor, daßſie in unendliche Sophiftereyen verfal⸗ 
len, und wohl ſchwerlich zu einen erwuͤnſchten En⸗ 
de gelangen werden. Denn ich bin genugſam 
uͤberzeiget, iſt auch gantz buͤndig zu ſchlieſſen, daß 
nichts den gemeinen Mercurium oder die Mercauri- 
os Metallorum warhafftig figiren koͤnne, als das 
Saltz des Goldes. Damit ich nun diefen Satz 
etwas deutlicher mache, und denenjenigen, welche 
in ihren Chymiſchen Arbeiten, bis anhero in fin⸗ 
ſtern getappet, und von denen vielen irrigen Mey. 
nungen, welche man von der wahren Materia La- 
pidis hat, gantz confus gemacht worden, indem 
faſt keine Materie unter der Sonnen zu erdencken, 
worinnen nicht etwa ein oder der andere gear⸗ 
beitet hätte, ein helles Licht anſtecke, und ihnen ei⸗ 
nen Weg zeige aus den Chymiſchen Labyrinth zu 
kommen, als werde kuͤrtzlich beweiſen, daß 
das Gold Saltz zur Verwandlung und Dered⸗ 
inna derer Metallen, vollkommen geſchickt fey. 

Bey allen Veraͤnderungen, muß vor allen 
Dingen eine Materie und Corpus vorhanden 
ſeyn, ı und dann eine Caula Efficiens, welche ſolche 
Veraͤnderung machet, und dieſes geſchicht nicht 
nur in denen Natuͤrlichen, ſondern auch in denen 

kuͤnſtlichen Dingen, wo die Natur veraͤndert 
wird, geſchicht ſolches in der Materie durch die 
Cauſam efficientem. Denn das Silber wird von 
a fi 0 Bet zu Fein Wh und kan 92 erſte en | 
7 N f 


Hi 


. von dem wahren Menfiruo Univerfali. 4 ), 


ſtalt verandern ohne den Goldſchmd. Di | 
Silber iſt die Materie daraus der Becher ges 
macht wird, und der Geiſt und Verſtand des 
Goldſchmiedes iſt die Caule efficiens, welche das 
Silber beweget, und ihn die Geſtalt eines Be⸗ 
chers giebt, alſo iſt es auch mit allen andern Din⸗ 
sen, ſo durch die Kunſt gemacht, beſchaffen. 

Es iſt aber die Materia entweder remota oder 
propinqua die romota muß vielmahl ihre Form 
verandern, ehe daß fie zu denjenigen, ſo man bes 
gehret, gelanget diek ropinqu⸗ hingege, iſt diejenige, 
ſo durch eine geringe Veränderung alſobald ihre 
Form annimmet, und dieſer muß ſich der Kuͤnſt⸗ 
ler bedienen, wenn er Gold zu produeiren geden⸗ 
ſcket, dahero halte ich vor unmoͤglich, daß der 
Kuͤnſtler auf dieſe Weiſe, wie das Gold unter der 
Erden gemacht wird, Gold machen koͤnne. Es 
iſt alles vergebens, wenn er gleich die erſte Mate⸗ 
rie haͤtte, ſo iſt er doch kein Schoͤpffer dieſelbe in 


ihrer offten Veränderung bis zu Golde zu derer. 


Baiaen, ſondern es muß derſelbe von der naͤchſten 
Materie anfangen, und das iſt der Mercurjus vul⸗ 
garis; Hier werde ich bey vielen, welche von dieſen 
Spott⸗Vogel ziemlich betrogen worden, vielleicht 
kein Gehoͤr finden. Alleine ich bitte mir eine klei⸗ 

dult und nicht ehe zu urtheilen aus, bis man mich 
vollig gehoͤret und gnugſam berſtanden. 5 
Ich ſage der Mercurius Vulgaris, iſt die Materia 
propinqua und diejenige, ſo ſich indenen Metallen, 
D. A, P, 2 und & befindet. Denn das Gold 
Sk e n nichts anders denn lauter 
N N Mer. 


17 


5 
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| NEE welcher bis auf den höchsten G Ga 17 5 


Metallifchen Kochung gekocht worden, und der 
gemeine z iſt nichts anders, als ein lauter rohes 
und indigerirtes Gold, eben ſo ſind die Metallen 

auch, was ihre Materie betrifft nur ein unreiner 
3, der ein wenig mehr als der gemeine digeriret iſt, 
nicht aber ſo viel als das Gold. Damit nun der 
gemeine 3 zu Golde werde, bedarffe er nichts mehr, 
als eine genugſame Kochung, und damit die un⸗ 
vollkommenen Matallen i in Gold verwandelt wers 
den, iſt es bon noͤthen, daß dieſelben ihrer Unrei⸗ 
nigkeit und fremden Se beraubet, und . ü 
briger $ vollig diger ret werde. Net et 4e 5 

Hier iſt nun die Haupt⸗ Frage wie diefeg, dr 
ſthehen koͤnne? ſo ſage ich, es iſt kein gewiſſer und 
ſicherer Weg iſt auch keine andere Caufa elficiens, 
als das Saltz des & oldes, durch dieſes haben die 
wahren Adepti & in einen Augenblick digeriret 
und in wahres Gold tingiret, wie es denn auch in 
momento die imperfeclen Metalla reiniget, dige 
xiret und io giret, und dieſes haben ſie ihren Stein, 
ihren Schwefel, ihr Gold⸗Pulver, ja mit noch 
vielen andern Nahmen benennet. Denn gleich⸗ 
wie das Salt ſich in allen liquoribus, worein es 
gethan wird, lolviret, alſo thut ſolches dieſer Stein 
ebenfals und wie das Saltz durch feine groſſe aus⸗ 
trockende | Tugend, die uͤberfluͤßige Feuchtigkeit 
aller Dinge austrucknet, alſo vertreibet unſer 
Salt auch die Unreinigkeit der Metallen, durch 
Huͤfffe des Feuers dergeſtalt, daß nichts den pu- 


rer Mercurius| in ce übrig bleibet, Br | 


von dem wahren Menfirus Univerfali, 


es zugleich d digeritet, und in feine Gold⸗ ai 
die es hat, bringet, wie es denn nicht weniger die 
uͤberfluͤßige Feuchtigkeit des gemeinen di} trocknet 


und Hgiret. Über dieſes gleich wie ein jedes Corpus 


ſo ſich in Waſſer ſolviret, dafſelde mit feiner Far⸗ 
be tingiret, als der Saffran, e eben alſo tingiret un⸗ 
ſer Saltz den gemeinen x und den Mercurjun Me- 
tallorum in feine Farbe. Endlich e ein 
Ding ſo gekocht iſt, ſtarck und feſte iſt, alſo alle 
Mercurii in unſern Fhilolophiſchen Saltze ge⸗ 
kocht, ſind feſt und ſteiff. Es ſcheinet auch als 
wenn der Nahme der Alchymie beweiſe, daß Dies 


ſe Wiſenschaſg in der Machung eines Salis fuſi- 
bilis beſtehe. Denn 4 A heiſſet Saltz und Chyr 


mia bedeutet Schmelkung, gleich als wann alles 


darinnen beſtuͤnde, daß man nur ein fieſſendes | 


Salz mache. 
Es zeiget die tagliche Erfal hrung, daß wenn 
man offtermahls durch Salia die Eunam cementi- 


ret, eine Scheidung von Golde daraus bekomme, a. 


und es iſt beweißlich, daß auch nur das gemeine 


Saltz, wenn es hoch genug gereiniget den Y eini⸗ 


ger maßen, binden koͤnne, mache alſo den Schluß. 
koͤnte auch ſolches wohl beduͤrffenden fals noch auf 


eine ſtaͤrckere und augenſcheinlichere Art bewei⸗ 


ſen, daß das Saltz des Goldes gehoͤriger maßen 
Ppræpariret, alleine dasjenige ſey, ſo die Materiam, 


welche der gemeine oder Mercurius ‚Metallorun 
| Bir zu wahren Golde zu machen vermoͤgend. 
In ſo weit bin ich mit dem autore des Grabes der 


my welcher eben a, lauiret, vollkomen 


einer 


— 


n Gröndlicherinterriche " | 
einerley Meynung, alleine nun iſt die Haupt⸗Fra⸗ 
ge uͤbrig, wie gelanget man denn zu den ſo hochge⸗ 
prieſenen Gold Saltze, Elie opus hic labor. 
Pier erzehlet nun gedachter Autor unterſchiede⸗ 
ne Maniren, das Gold Tinccturaliſch zu machen, 
und ſetzetzweyerley Gattung des Saltz⸗Steines 
oder Lapidis Philoſophorum, nach der erſten als 
der niedrigſten Ordnung, nehmen einige das 
Gold, ſolvirten es, und zoͤhen daraus das Saltz, 
uͤber welches ſie % lublimatum, ſublimirten und 
Haicten, bis es zu einer fabtilen und fixen Flieſſung 
kaͤme, und davon machten ſte projection auff den 
gemeinen Mercurium, oder Mercurium ſo aus des 
nen 4. unvollkommenen Metallen extrshiret: oder 
aber fie machten projection auf die Lunam, fh vor⸗ 
hero wohl purgiret worden, andere als Kaymun- 
dus Lullius ſolvirte das Gold durch Aquam fortem 
| mineralem,, vegitabilein, animalem aut mixtam, 
und nach der folntion deſtillirten fie die Spiritus deſ⸗ 
ſelbigen Waſſers, damit ſie die Solution gemacht 
haben davon, und dieſe zweyte nenneten ſie DieSpiri- 
tus Mereuriorum, welche fie deſtilliren, bis dieſelbe 
alſo bey den folvirten Golde blieben, und fagten 
daß beſagter Kalck durch die zweyte Spiritus refol- 
ret ſey, deſtillirten alles in Igne deſſicatorio, wel⸗ 
ches ſie Athonor nenneten, reſolvirten es hernach 
in B. M. bis alles ein dickes Oehl verbleibe. Her⸗ 
nach nehmen ſie zj gemeinen $ oder Mercurium 
Metallorum, digerirten es acht Tage lang zu ei⸗ 
nen rothen Pulver, fo gaͤntzlich zu Saltze worden, 
und davo thaͤten ſie projection auf hundert Thell 


Lunæ oder Mercuri. Die⸗ 


von dem wahren Menllrub Vakverlali:;. ' 13 


"Diejenigen aber fp den groſſen Stein oder die 
Arseney des dritten Ordens machten, bedienten 
ſich wieder unterſchiedener Arten. Etliche alte 
Philoſophi nehmen Gold, lolviteten es, diejenis 
gen ſo ſolches aber nicht gethan, hatten fich ſehr 
betrogen und nichts ausgerichtet, die weil der 
Zweck dieſes Steins, daß er von der Natnr des 
Saltzes fey, je mehr aber das Gold ſich der Nas 
ur des Saltzes naͤhert, je geſchickter und diſponir⸗ 
ter es waͤre Saltz zu werden. Nun iſt das fol- 
virte Gold der Natur des Saltzes naͤher, als 
dasjenige, fo nicht lolviret, derohalben iſt es noth⸗ 
wendig, daß es erſtlich lolviret werde. Und die⸗ 
jenige, fo es noch beſſer machen wollen, machten 
es nach der Solution zu einer ſaltzigten Natur. 

Alſo haͤtten ſie das Gold zu einen Kalck gemacht 
oder in eine ſaltzigte Natur gebracht (iſt geſchwin⸗ 
de geredet, aber nicht ſo bald preſtiret) und das 
von 5j. mit iv. , ſo aus 2, B. oder Regulo & ge⸗ 
zogen, amalgamiset. Der gemeine s ſey nicht 
beqpem. darzu, weil er zn kalt und volatiliſch und 
ſich nimmermehr figiven wuͤrden. Die 8 ij aber I. 
aus O., Y, &, oder ſo aus den ö gezogen, waͤren 
zu hitzig und dillolvirten gedachten Kalk oder 
das Gold nicht. Wenn nun die Con junction 
beſagtes Gold⸗Saltzes mit den z geſchehen 
haͤtten ſie alles in ein Fhiloſophiſches Ey ge⸗ 
than, ſolches per gradus ignis die Farben durchge⸗ 
hen laſſen, biß alles zu einen unbegreiflichen Pul⸗ 
ber worden; Andere folvirten das Gold und zoͤ⸗ 
kr Hi Mineral Waſſer davon, brachten es 

0 dadurch 
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| 755 een e, womit ade n. er 
ver wirfft zwar der Autor Diele Operationes nicht/ 
ſagt aber, fie wären lang, ſchienen muͤhſam zu 
piactiven, und von groſſen Koſten, ehe man dieſel⸗ 
be zu Ende braͤchte. Ein Kuͤnſtler muͤſſe viel⸗ 
mehr ein warhafftes Ding ſuchen, welches kurtz, 
von geringer Arbeit, leicht zu vollbringen und von 
wenig koſten fen; Und ob man ſchon nicht an⸗ 
fang ich einen ſo gar groſſen Nutzen davon ziehen; 
| konte, würde er doch gewißer ſeyn, als wenn man 
ſich in groͤßere Gefahr ſo vieler ungewiſſen Wege⸗ 
ſetzte, darinnen vielleicht nichts finden dürffte; 
Darum ſolle man ſich zum Anfange vergnügen, | 
das Gold in die Natur eines Salis tuſibilis zubrin⸗ 
gen, da er denn gewiß ſeyn kan, durch 1 
das Silber und ſo wohl den gemeinen als der lin 
perfeclen Metallen Mercurium durchkochung in 
Gold zu verwandeln. Hier zeigt er nun wie es 
geſchehen koͤnne, nemlich es muͤſſe das Gold durch 
die Krafft des Feuers folviret werden, nicht aber 
durch die eeituration fi weil das Feuer viel beſſer die 
kleinen, als groben Theile, angreiffe und durch⸗ 
dringe; Doch koͤnne das Gold durch das Feuer 
alleine nicht lolviret werden, ſondern man muͤſſe 


dein Mittel erfinden, daßelbe erſtlich in kieine Thei⸗ 


le zubringen, ehe man es in das Feuer zu ſolviren 
ſetze: Denn das Feuer wuͤrckte viel beer auf ein 
e „ (Welches! in gantz Subtile Theile zerthei⸗ 
let iſt, als in eines, fo feſt! und hart zuſammen halt, 
und ſolche Zertheilung in kleine Theile ſey nicht die 
Solution, ehen nur eine Vorbereitung und 
EN | Dilpofi- 
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Dilpoſition, deſto leichter zur Solution zu gelangen, 
ohne welche preparation, die Solution ohnmöglich 
waͤre. Zu falchem Ende hätten etliche das Goſd 
ii Aqua Regis die andern durch aqua mm Salis ano: 
iacıfolviret, welchen Kalck fie hernach eleithre⸗ 
Pas ihn aber anbelanget, halter davor, daß ſol⸗ 
ches nicht beßer in die kleineſte Theile zu zerlegen 
als durch den Mereurium, weil derſelbe daran 
nichts verderde, wann dann nan 


mie nie Theile des 
Goldes ſubti! gemacht, muͤſte es hernach durch 
das Feuer alleine ſolviret werden, und dieſes ge⸗ 
ſchicht folgender geſtalt; Er mmmt das zubetei⸗ 
kete Pulper, thut es in eine Irdene Buͤchſe, ſe 
ſie in das Feuer/ ſo zur Solution bequem zwey Ta 
De lang, nach dieſem nimmt er die Buͤchſe heraus, 
macht ſolche auf, wenn er nun befindet, daß es in 
Hores ſublimiret ſey, fo ſtreicht er ſolche mit einer 
Feder ab, verwahret fie und wiederhohlet dieſe 
Solution ſo latige, biß alles in Horxes berkehret, die⸗ 
fe werden nun wieder auf geloiffe weiſe tradtiver, 
davon er aber den Modum nicht beſchrieben, DIE 
es endlich zur völligen Solution gediehen. 
Allsdenn nimmt er die lolvirte Erde, thut ſie in 
keine Phiole, gieſſet ein beſonders Menfirum wels 
ches er verſchwiegen, drauf ſetzet es 24. Stundelt 
ins B. M, zur Solution, was folviret, gieſt er abb 
und wiederum friſches Menſtrum drauf, biß ales 
‚Solviet, die Solutiones nimmt er alle zuſammen, 


deſtilkret in einen Kolben das Menltrum heꝛuͤber o 
poll in fundo das koͤſtliche Goldt Saltz verbleiben, 
welches er hermich zur . n 
. 3 ö 5 2 er a ' 
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Der Der Herr Autor des Grabes der Herman | 
wird nicht unguͤtig nehmen, wenn ich mich nicht 
bereden laſſen kan, daß auf dieſe Methode das 
Gold, wie es die wahren Philofophi verlangen, 
5 aufgeſchloſſen, und in ein warhafftes Goldt⸗Saltz 
gebracht worden, maſſen das kuͤchen oder aͤuſſer⸗ 
liche Feuer wohl ſchwerlich ſolches zu elfectuiren 
vermoͤgend, wann auch gleich das Gold vorhero | 
durch den x wie er es lehret in kleine Theile ge⸗ 
bracht worden, und geſetzt, daß ſich unten in Kol⸗ 
ben ein Saltz gefunden, kan ſolches vielleicht von 
den Mealtcuo welches ein Saltz bey ſich gehabt, 
hergekommen ſeyn. Und aus dieſem Fundamente 
halten viele gelehrte davor, daß ſich diejenige, wel⸗ 
che aus denen Metallen ein Salz zuwege zu brin⸗ 
gen gedencken, umſonſt bemuͤhen, und fich in ihren 
Gedancken gar ſehr betruͤgen, wie denn eben da⸗ 
her der beruͤhmte Wedel das Sal Metallorum uns 
ter die Non Entia Chyınica gerechnet. Alleine 
von der Unswiſſenheit einiger Leute iſt nicht feſte auf 
die Moͤglig oder Unmoͤgligkeit einer Sache zu 
ſchlieſſen. Es iſt freylich wahr, paucisſimis licet 
adire Corinthum, Eben das iſt das Geheimniß 
aller Geheimnuͤße welches die wahren Philofophi 
allezeit ſo gar verborgen gehalten, ja eher ihr Leben, 
als dieſe Wiſſenſchafft von ſich gegeben, uͤber 
welches auch bisanhero der Hoͤchſte feine Hand 
gehalten, und ſolches denen Unweiſen verborgen. 
Denn wenn dieſes nicht waͤre, wuͤrde das Gold⸗ 
machen eben ſo gemein, als das Bier⸗Brauen 
ef FAN Wide ee muſte "a 
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1 auf ein anderes pretium rerum gedencken, wo 


durch denn das alleredelſte und vollkomſte Metall 


"indie größte Verachtung gerathen, in der Welt 
aber die euſerſte Coatulion entſtehen wuͤrde. 
Es iſt alſoein gewiſſes Menftrunun die Braut 
warum man ſo lange getantzet, der edle Schatz, 


welcher von ſo vielen ſehr eiferig geſucht, von wer 


nigen aber gefunden worden. In was vor ei⸗ 155 
da ſind die Herrn 


* 


nen Subjeclo es aber zu finden, 


8 


Chymici oder Filii artis, gar ſehr diverfer Mey⸗ 


nung. IL. Biederman in der Unterſuchung zur 
wahren Univerfal-Medicin, ſpricht: Wer die 


rechte wahre Untverlal. Mediein und Gold⸗ Lin- 
ctur haben will, der muß ſelbige in keinen Particu- 


\ 


laribus, oder Specialibus ſuchen, ſondern in einem 


ſolchen Dinge, welches univerlal iſt, nun iſt alles i 
unter den Globo Lunari in drey unterſchiedliche 


Reiche abgetheilet: Als Animaliſch, Vegetabiliſch 


und Nameraliſch. Das Ding aber, daraus die 


rechte wahre Univerfal-Medicin muß genommen 


werden, darff weder animaliſch, Vegetabiliſch 
noch Mineraliſch, ſondern muß gantz Univer- 


lol und ein ſolches Ding ſeyn, daraus Animalia 


Vegetabilia und Mineralia herkommen, und ihr 


Leben und Nahrnng haben. Wenn wir uns 


* 


nun ein wenig mit gutem Verſtande in der Welt 


umſehen, ſo werden wir befinden „daß es nichts 


anders iſt, als ein lebendigmachender Geiſt, und 


ſehr kraͤfftiger Spiritus Univerſalis Mundi, Balfa- 
micus, Magiso-Magneticus, daraus alle dinge ge. 
n. Einen foichen Spi. 
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ritum n wir der Urſachen wegen 1175 che en 
gen noch uͤberkommen, weil er Univerfal und im. 
palpabilis iſt; Wie iſt er aber zu bekommen 
Worauf der Autor antwordet, wir koͤnnen ihn 


1 freylich in feiner: nuda & fimpliei forina uicht be; 


kommen; Darum hat GOtt in feiner Weißhei 
ein ſolch Mittel⸗ Ding hierinnen getroffen, daß 
er dieſen lebendigmachenden Geiſt in allen greiff 
lichen und ſichtbaren Creaturen eingeſchloſſen 
weswegen er gleichſam malo. Corporea muß an 
gebunden weꝛden odeꝛ bleiben; Jedoch in einem ein 
tzigen Subjecto am allermeiſten und allerbeſten, ir 
welchem er als in einen beſtaͤndigen Arceſt gefun, 
den, und d zu dieſen gehn, M rn extralitet wer 
den kan 

Das Ding aber, woraus man f olchen kraft. 
gen Spiritum zu dieſer Univerfal - Mediein ziehel 
muß, darff kein animale, Vegetabile pder Minerale 
ſeꝛyn, denn darinnen iſt er nicht Univerfal, fündert 


Particularis, und ſchon zu einen gewiſſen regno lpe 


cificiret. Wenn es aber nun Fein animale, Ve 
getabile noch Minerale fein ſoll, was iſt es dann 
indem ſonſten auſſer dieſen dreyen nichts mehr hut 
Globo Lunari befindlich? Es iſt wahr; Alles 
was wir auf Erden ſehen, dichten und haben, das 
iſt entweder animale, Vegetabile oder Minerale, 
Aber es iſt noch ein ding, darinnen der Spirits 
Mundi magneticus & Ballamicus weder anima- 
liſch, Vegetabiliſch noch mineraliſch ift, und alſt 
noch zu nichts gewiſſes determiniret, ſondern if 
ez gang univerfal 5 ungfrauüch. und Ko 


von dem wahren Menſtruo Univerfali, 19 
iſt nichts anders als die allgemeine reine Erde. 
darinnen iſt der Spiritus weder animalifth, Vege- 
tabiliſch noch Mineralifch, ſondern noch gantz lau⸗ 
ter und rein, denn die Erde iſt kein Animale, Vege- 
tabile noch minerale, ſondern eine Materia Uni- 
verſalis & Corpus Carholieum, daraus alle anima- 
Jia, Vegetabilia und Mineralia herkommen, ihr 
Leben haben und genehret werden. 
Der Menſch, als Gottes Ebenbild, iſt ſelbſt 
aus der Erden erſchaffen, (da ſie noch in prima 
vo Statu, und von GOtt den Fluch nicht hatte) 
dieſe Erde iſt aber doch kein Menſch Alle Thie⸗ 
re, alle infedta alle Blumen und Kraͤuter alle 
Metalls und Mineralia fommen aus der Erden 
her, die doch von ſich ſelbſten deren keines iſt. Al⸗ 
ſo iſt nun die Erde das rechte und wahre Univer- 
ſal-Corpus (nach der Meynuug des Herrn I. 
Biedermanns) Dieſe hat den allgemeinen le⸗ 
bendigmachenden Welt und Lufft⸗Geiſt am al⸗ 
lermeiſten, und kraͤfftigſten in ihr, daraus alle 
Dinge generiret und gebohren werden: Dieſes iſt 
der edle Stein, daran ſich ſo viel kauſend Men⸗ 
ſchen geſtoſſen haben, indem ſie nicht gewuſt, 
was das rechte Sudjectum Lapidis ſeu Tincturæ 
iſt (es waͤre zr wuͤnſchen, daß der Autor hier die 
Wahrheit redete) hierbey iſt auch zu oblerviren, 
faͤhret er fort, daß eine ſonderbahre Erde hierzu ge⸗ 
nommen werden muß und nicht die in fperie , 
denn die iſt ſchon mit vielen vegetabiliſchen Wur⸗ 
zeln und Samen vermiſcht, und alſo lpecialis, und 
um Vniverfal nicht tauglich, fo darf man auch 
n BI keiner 


» 
— 


— 


10 SGruͤndlicher Unterricht 
keiner Erde aus denen Berggruben nehmen, oder 
fie ſonſt zu tieff unten aus den Erdboden graben, 
denn ſelbe iſt nicht mehr Univerlalis ſondern Mine⸗ 
raliſch und mit allerhand metalliſchen Saamen 
und Kraͤfften üngiret. Darum muß man die 

erſte Erde nehmen, die gantz pur und terra Virgi- 

nea iſt, welche alfobald unter denen Vegetabili⸗ 
ſchen Wurtzeln anzutreffen iſt, ſi ad genna kode⸗ 
sis foveam, wie etliche Philofophi melden. Die⸗ 
ſes Subjetum iſt zum Theil himmliſch, denn un⸗ 
ter denen Wurtzeln iſt die Erde weder Vegetabi⸗ 
lſch/ noch inineralifch, ſondern pura & Virgineas 
Hierauf folget nun der gange Procels, wie dieſes 
Werck zu tradiren, welchen der geneigte Leſer 
wenn ihm etwa der Appetit ankom̃en ſolte, ſolchen 
auf dieſe weiſe zu elaboriren, pag. 124. nachzu⸗ 
laſſen beliebe· Ich kan ihm aber fo viel zum vor⸗ 
aus ſagen, daß ich einen guten Freund kenne, wel⸗ 
cher ſolchen mit dem groͤſten Fleiß und mit der 
außerſten Gedult nach dieſer Vorſchrifft gearbei⸗ 
tet, habt aber damit nichts gefangen, wie er denn 
dadurch weder ein ſo hochgeruͤhmtes Menſtruum 
Univerfale, noch eine warhaffte Tindtur auf die 
unvollkommene Netalla erhalten. Es ſcheinet 
dieſes railonnement von gedachten Subjeeto einen 
ziemlichen Schein der Warheit vor ſich zu haben, 
alleine wenn man die Sache genau erweget, ſo 
kan man mit den Bern Jo. ar wohl ſagen, zu 
hoch zu hoch Philoſophiret. Wir arme Men⸗ 
ſchen ſind ja keine Schoͤpffer; Wo wollen wir 
die Geſchicklichkeit hernehmen, ein ſolches unde⸗ 
ung 1 77 2 IE 


termi- 
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| ee nad) unſern Gefallen zu einem 
“Metallifchen Saamen zu machen, und daraus 
Gold zu generiren, unſere Kunſt beftehet nur dar⸗ 
innen, daß wir der Natur folgen. Wo dieſel⸗ 
be aufhöret, da ſelbſt anfangen. Der weiſe 
Schoͤpffer hat uns die naͤchſte Materie ſchon ge⸗ 
ſchaffen, welche wir folgends durch Kunſt berei⸗ 
ten, und zu dieſen Wercke geſchickt machen koͤn⸗ 
nen, außer dieſem, wenn ſolches nicht ware, wuͤr⸗ 
den wir die. transmutationem metallorum wohl 
| men bleiben laſſen. 
Ich habe ſelbſt lange Zeit aus diefen falſis prx- 
| ſuppolitis, daß man nehmlich Materiam "Univer- 
laliſſimam zu aufſchlieſſung des Goldes oder un⸗ 
ſern Werck haben muͤſte geſchloſſen, und dahero 
bin lange Zeit in der gaͤntzlichen Meynung gewe⸗ 
fen, 5 das Nitrum Commune waͤre der rechte 
Schluͤſſel, weil von demſelben groffen theils alle 
Vegetabilia, animalia und Mineralia ihren Urs 
ſprung, Aufnahme und Wachsthum haben, es 
dürffte daſſelbe nur von feinen Fluch und terreftti- 
kaͤt wohl gereiniget werden, fü wuͤrde es durch eine 
geſthickte: Solution und Ooagulation , welches die 
Arbeit der! Philofophen, waͤre geſchickt, das Gold 
redicalement aufzulöfen , in ihm ſey Kaͤlte und 
Feuer verborgen, mit einem Worte, es ſey das 
kechte Centram ugtuter, welchen nichts zu verglei⸗ 
ch en, und dieſen ſtimmete ja eine ſolche Menge 
8 roſſer Leute, von welchen man vorgeben will, 
daß ſie wahre Adepti geweſen, bey, dahero ver⸗ 
1 ſeinte . e 8 5 zu Ron welche Mey ⸗ 
1 3 
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biin 


werden wolte, mithin alfo viel zu ohnmaͤchtig den 
Golde etwas abzugewinnen ee 
beit welche ich mit den Meyen⸗ Thau vorgenem⸗ 
Ach elanale unter saufen? Ed. 


fahren muſte, indem durch das oͤfftere rectißciren 


des albe fo feurig gemacht wurde, daß er mit den 
groͤſten Knall und, Schlag das Glaß ent wen 
e re ſchlug 


| 


von n dem wahren Mentfitud Woiverfai, . 423 v 


a ſchlug/ davon wnſchte, und mir ein leeres Neſt 
und betruͤbtes Nachſehen hinterlieſſe, da hatte 
nun meine vorhergemachte Freude mit nichten 
aber meine Begierde ein Ende, ſolchen nicht nach 
5 einmahl anzufangen. Der Maͤ war kaum wie⸗ 
derum in das Jahr getreten, als ich meine erſte 
Arbeit von forne anfienge, ich reuflirte 
auch das andere mahl weit gluͤcklicher, den ich be⸗ 
kam den eingebildeten und vorgegebenen Mercu. 
rium Philofophorum und das unfehagbahrfte | 
Salt der Welt, ich ſetzte ſolches gehoͤriger maſſen, 
wie mir der brocels befahl, und wie ich auch vor⸗ 79 
mahls mit den Philofophifthen Niero gethan, in 
das Ovum Hermetis, und tractirte ſolches, wie es 
ſonſt bey denen Philofephifchen Werck gebraͤuch⸗ 
lich. Da muß ich nun zwar geſtehen, daß ich 
in dieſer Arbeit mehr, als in keiner andern, gantz 
beſondere Phoenomina obſerviret, und dabey Ge⸗ 
legenheit bekommen, viele Wahrheiten zu entde⸗ 
cken, doch habe ich am Ende, (wer haͤtte es vermu⸗ 
then ſollen,) keine Tinctur uͤberkommen, mein Gold 
iſt Gold wie vorher geblieben, weil ich ſolches gae 
fein wiederum redusren koͤnnen, ob ſich gleich mit 
demſelben allerhand ſchoͤne Spiele⸗Wercke ſehen 
laſſen. Dieſes verdroß mich ſo ſehr, daß ich bey 
mir beſchloß, nichts mehr in dergleichen Subſeckis. 
f es mochte mir einer auch noch fo ſehre zu ſchwöͤ⸗ 
ren, das man die Meteora confaliren und darin⸗ 
nen Troſt finden ſolte, vornehmen wolte, dachte 
9 alſo, es mag im Donner Keil, Schnee, Stern⸗ 
. era und dergleichen Dingen arbeiten wer da 


ä 
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wil ar: dns wahre Menfiruum Fr 5 will 
meine Gedancken viel mehr auf das Metalliſche 
Reich wenden und ver uchen, ob ich davinnen nicht 
| glücklicher, als! in e hohen D Aangen, Arne | 
durfte nn 
Alleine hier 0 ich aus dem Rap in die a 
Traute aus einen Labyrinth in dem andern. 
Denn einer wolte das Menſtruum aus dieſer Mi- 
nera, ein anderer wiederum aus einer andern ha⸗ 
ben; Etliche wollen, es ſoll die Materia ein hart 
Compact Mineral feyn, andere, ſie ſoll in weicher 
Letten geſtalt erlanget werden. In den Tractst, 
welcher ſich ſonſt feiner gar guten e we⸗ 
N gen, gar ſehr renomirt gemacht, das Vo er Herk 
genannt, wolte der Auror behaupten, es fe) eine 
fette ſchwere und ſafftige Erde, welche ſehr nuͤtzlich 
und koͤſtlich, ſey denen Verſtaͤndigen gar gemein), 
und denen Unweiſen ſehr verborgen. Dieſe herr⸗ 
liche Materie fande man allenthalben, in denen 
| Thalernund ebenen Feldern, in denen Holen der 
Erden, und in denen Gebuͤrgen, ja in feinen eige⸗ 
25 Hauſe ſelbſten. Mit einem Worte, es ſey 
der kleberichte Schlamm, aus welchen Adam ge⸗ 
macht worden. Ein anderer lehrte, es ſey die 
rechte Vitrioliſche Erde, welche in denen Berg⸗ 
wercken gefunden wird, in den Kluͤfften und Gaͤn⸗ 
gen der Erden, da die Metalle ſtehen, dieſe Magne- - 
tiſche Erde oder Matrix, nehme an ſich, den von 
der Natur zu rechte præparirten Univerlal. Liquo- 
kiem oder Mercur eum Sulphureum, oder das Sper⸗ 
m RER. e und druͤckte ihm 
4 / Et { | NE | 
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5 5 von dem wahren Menfiruo | Un iverfali. a Er, | 
das von GOtt emmfangene Benedidions - Wort, 
und eingepflantzte Metalliſche Krafft ein, das 


a 


Eus hoc ſpecifieum oder Poteutiam adeffe hog 


Mietallicum; da es denn der Verus Mercurius 


FPhiloſophorum Metallieus, wovon die alten ſo 
viel geſchrieben, genennet werde. Hieronymps 
Crinotus wolte fein Menfiruum aus den Berg⸗ 


Schwaden bereiten, und ſuchte zu beweiſen, das 


Antimonium habe feinen Urſprung aus denſel⸗ 


ben. 5 | 


Ulnterſchiedene, ſonſt gar verftändige und groſ⸗ 


feChymiei, ſuchten mich zu bereden, das Wiß⸗ 
muth Ertz ſey das rechte Wunder⸗Jubjeclum, 


er? 


welchem der Hoͤchſte vor allen andern die Kräffte 


gegeben, den Lebenden und Lebendigmachenden 
Uuiverſal Welt⸗Geiſt, als die Lebens⸗Kraͤffte der 


Waſſer uͤber der Veſte nicht nur in rechter Maaß 
an ſich zu ziehen, ſondern auch denſelben wieder 
von ſich zu geben. Darinnen ſey das wahre Ens le⸗ 


minale Metallicum und das fixe Koͤrnlein noch un⸗ 


verletzet zu finden, aus ſelben waͤre eindubinroͤther 
Liquor zu erhalten, welcher ſich in der Kaͤlte, 


ji 


in einen Rubin⸗rothen Stein coagulitte, und in 


der geringſten Waͤrme, wie ein Oehl floͤße, durch 
welchen denn das Gold recht zu bemeiſtern, zum 
vero auro potabili und zu einer Tindtur auf die Un⸗ 
vollkommenen Metalle zu zubereiten, waͤre. Die⸗ 
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ſen gab ich lange Zeit Beyfall, und ob ich zwar 
ſelbſt nicht darinnen gearbeitet, fü war doch begie- 


rig mit denen in Bekantſchafft zu gerathen, wech: 
viele Zeit und große i auf dieſe Al beit ge⸗ 


. 
ö 
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wendet. t. Ich kenne einen gewiſſen ee | 
Mediciuæ welcher 10. Jahr in dieſer Minera ver⸗ 
gebens geſudelt, und es ſind noch wenig Jahre 
verfloſſen, da die Madame Wallichen, welche von 
eben Diefer _M nera untetſchiedenes durch den 
Dkeuck der Welt bekant gemacht, die elbe langer 
ais 20. Jahr ae die Chymiſchen Schulen gejas 
get, doch nichts erhaſchet, ſondern an, ſtatt groſſe 
Reichthuͤmer zu erlangen, in dem aller Mb 
und armſeligſten Zuſtand verſtorben. UÜberdiß 
koͤnte ich Moch einige ger oſſe beute, welche mehr als 
50000 Thir. auf dieſes Subjeckum vergebens ges 


wendet, anführen, wenn ich nicht dero Nah⸗ 


men und Ehre ſchonete; Iſt alſo wohl ſchwerlich 
dadurch zum gewünſchten Zwecke zu gelangen; 
Nachdem ich nun ſahe, daß in foinen: Subjecto, | 
welches ſich gewißlich vor andern ſonderlich diltin. 
guiret das wahre Mendruven nicht zu erhalten, fiel 
mit aller Muth, da glaubte ich dann wohl, was 
| alle Pbilolophi ſagen, daß man ſich in ‚Auripig- 
mento, Arſenico, Alaun und dergleichen vollends 
vergebens bemühen wuͤde. Darauf fieng ich 
wiederum an Bücher zu leſen, deren ich doch allbe⸗ 
reit eine ziemliche Menge durch gegangen, und 
viele edle Zeit vergebens angewendet, um zu ver⸗ 
ſuchen, ob ich etwa das Gluͤcke noch haben wuͤrde 
auf den rechten Weg zu kommen, und das wahre 
Subjectum ausfündig zu machen. Alleine ich far 
he mich gar ſehr betrogen, denn ich wurde ge⸗ 
wahr, daß Jeder entweder ſeine eingebildete oder 
| ga eine einige Materie in ſerinio pectoris behiel⸗ 
A | | U 


x 
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ten, Und die leſende nur mit ihren aſſegorjen con. 
fundirten, ohne ihnen etwas zu ſagen, worauf fie 


ſich feſte verlaſſen koͤnten. So viel wuſte ich end⸗ 


lich wohl gewiß, daß die wahre Materia Philolo- 
pborum propinquiſſima, muͤſſe von den Gold⸗ 


| Baum und ſeiner Wurtzel herkommen, alleine 

unter denen vielen Nahmen mit welcher ſie vonder 
nen Philofophis beleget wurde, konte ich doch nicht 
errathen, welches eigentlich die rechte waͤre. 

d Theophraflus in Thelauro Theſaurorum nennet 1 


ſie ein Mnetelſo an vielen Orthen in Europa ges 
funden würde, bezeichnet es alfd &, nennet es 


wuͤrde, ſoll nahe bey den Gold⸗Ertz brechen, und 


Minera, und in feiner Coagulation Noth er funden 


ſeinen Saamen haͤuffig bey ſich fuhren, und 


des 2 
es auch Eleckrum minerale immaturum und aus 
rum immaturum, Baſilius nennet es Primum 


. 
K 
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Magneſia Saturn 
o / / BU a ; 
Bleyes komme, genennet werden: Er nennet 


* 


aftrum Sphæræ Solis, welches eine hochglaͤntzende 


ina, um daß es von den Hertzen 


‚N 
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28 Gründlicher Unterricht ki 
Dionyſium in latebris de auratis dicta Magneſia 
w | iR e TR ER PT ET RE 
aurea Philofophis Roth⸗Guͤldiſch, durchſichtiges 
Ei *. A 14 7 70 jan aa : . RER are 
Wißmuth, vel Cinabris möntana pellucida, colo- 
i Catmelini ve] Sanguinet extrinecis sebus ad 


ey Zr 


m Antimoni 10D, Gold⸗ 


ſage von Bley⸗Ertz, alſo ſpricht Sendivogius 15 5 
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daß alles aus ihm und durch ihm gehen und ger 
ſchehen muß, darum wird ein Metall gegeben⸗ 
welches die Krafft hat, die andern zu verzehren „ 
denn es iſt ſchier daßelbe Waſſer und derſelben, 
Natur ꝛc. Hieraus erhalt ſo viel, daß man bey 
ſuchung der wahren Materie den Saturnum um 
rath fragen muͤſſe, Alleine rathet nun „welches die 
rechte Magneſis. Es wird eine fruͤhbruͤchige 
Bley⸗Farbe in Bley⸗Eitz gewuͤrcket, das nennet, 
man Glantz, das bricht in vielen Gold⸗Bergwer⸗ 
cken und Geſteinen, reich an Gold und Silber, iſt 
zum thell Släßig, Roth⸗Güdig, Leib Gundi, 
Kupffer⸗Glaͤßig, desgleichen find. etliche Bley⸗ 
Ertze, grauer Farbe, weiß durchſichtig, als ein an⸗ 
geſchoſſener Borax, iſt trefflich fluͤßig, etliches den 
Stein⸗Saltz gleich und der Alaune ſa das Bley⸗ 
Ertz wird in mancherley Farben verwandelt, nach, 


* 


Geſtal der Merall- Gebürge DieleMagnelien nun, 
ſind alle gantz beſonderer arth, welche die Natur in 
eine Mets lliſche Form gebracht; conf.EttnersRofer,; , 


Chymn. Gluͤckſeelig iſt, wer die rechte Nagneſſam 


kennet, welche er aber wohl ſchwerlich aus allen de⸗ 
nen allegirten Schrifften wird kennen lernen, wo. 
ihm folche nicht von einen wahren Beftser dieſer, 
geheimen Wiſſenſchafft entdecket wird. Daher, 
ſagt der Autor des getreuen Vater⸗Hertzens v. 3. 
gar recht: Darum iſt es auch ſehr ſchwer aus ihren 

Buͤchern das rechtedicht und Verſtand heraus zu, 
ziehen, wenn man nicht mit dem Lichte von oben; 
herab erleichtet iſt oder wenn nicht irgend ein gu⸗ 
VVV 
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Und waͤre mir dieſes nicht auch wiederfahren, in 
dem ich von ohngefehr in die Bekantſchafft eines 
wahren Adepti zu gerathen, das beſondere Gluͤck 
gehabt, ſo glaube nicht, daß ich jemahls die wahre 
Materiam haͤtte kennen lernen, ſondern es wuͤrde 
mir noch ferner wie andern ſuchenden gegangen 
ſeyn, welche tauſenderley mit vielen koſten verſu⸗ 
chen und doch das rechte nicht finden. So viel 
kan ich mit Grund der Wahrheit verſichern daß, 
wenn ich die wahre Materie in einen Buch deutlich 
genennet und mit allen Qyalitäten beſchrieben an⸗ 


getroffen, ich ſolches nicht geglaubet, daß in ſo ei⸗ 


ner ſchlechten Sache der Hoͤchſte Schoͤpffer einen 
ſo groſſen Schatz der Welt verborgen, und daß 
in ſelben ein ſolcher Geiſt, welcher die inen Leiber 
zu diſſolviren, fie fluͤchtig und geiſtlich zu machen, 


mit einem Worte aus ihren coͤrperlichen Weſen 


N 


10 zu ſetzen, alſo radiealement aufzuſchlieſſen vermoͤ⸗ 
gend ware. Dabey dachte ich an den Baſilium 
Valentinum, welcher in feinen Schluß⸗Reden Se. 


&ione 2. da er von den Mercurio Philofophorum 
redet, die Materiam einiger maſſen beſchreibet, 


wann er ſpricht: Unſer Azoth iſt nicht gemeiner 


kommt, ſo iſt ſie nicht theuer, und iſt an vielen or⸗ 
then zu finden, ja die Kinder ſpielen damit, ſie iſt 
ſchwer und hat einen Geruch der TodrenCoͤr⸗ 


Eßig: Aber er wird durch gemeinen Azoth ex-' 


trahiret, und aus der Materia prima ein Saltz 
(welches Saltz, Mercurius Philoſophorum genen⸗ 


net!) gemacht, der denn in Ventre terræ coaguli- 
ret worden. Und wenn die Materia zu Tage 


RER 


| 
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fauffen⸗ Derowegen nimm die Materie mache 


pie zukAſchen, denn welcher Artilt keine Aſche hat, 


der kan auch kein Saltz machen, und wer kein 
Mleralliſch Saltz hat, der kan auch nicht Mereu⸗ 


rium Philolophorum zu wege bringen. Dero⸗ 


wegen ſo du die Muteriam eaſeinitet haſt, ſo extra. 
hire daraus das Saſtz, redilieire es. wohl, laß es 
ſchieſſen, daß es Vitriol wird, gantz ſüße ohne Cor- 
lum pder oleum Philofophorum , daraus mache 


liche Arbeit verrichtet: Daß heiſt dann Azotı 


ferner ein Mercurial: Waſſer, ſo Haft du eine kuͤnſt⸗ 


Philoſophorum, welcher den Latonem reiniget, 
aber noch nicht abluiret hat. Den Azoth abluirt 
Latonem, wie die alten Philofophi vor 2. oder 
drey tauſend Jahren geſagt: Denn das Philofo- 
phiſche Saltz oder Laton iſt mit ſeiner eigenen 
Feuchtigkeit feinen eigenen Mercurial. Waſſer, 


gereiniget, ſolviret und giltilßret worden 


Das iſt demnach der Mercurius Philolophorum 
oder Mercurius duplicatus, ſind alſo zween Spiritus 
oder Spirſtus und Aquasa lis Aetallorum, dann wird 


J 
0 
N 


4 


Mognet an ſich zu ziehen und bey ihme zi 
010 


das MofferSuceusLunariz, aqua Cielellis, fee: 
tum Philofophorum, aqua Sulphuris, aqua perma os 
dens, aqua benedicta genennet. Und weiter 
ante das zu Mercurio Philolophorum, id eſt 
ein Aqua petinanens vel benediela wird, dieſes 
iſt der Weiſen Magnet, fü feinen Philo lophiſchen 


00, Martem 


m 2. Fl. kanſt du dieſe Materie zum Werck 


„beinen 
bleiben. 
phorum 


32 Gründlicher Unterricht 
Martem liebet, anhanget und bey ihm bleibet, alſo 
hat auch unſer Gold einen Magnet, welcher Mag⸗ 
i iſt die erſte Wurtzel und Miterie unſers 
Steins, verſteheſt du dieſe meine Rede, fo biſt du 


Keich por aller Weft, . 
Diieſes alles find rechte guͤldene und wahre 
Worte, welche alle diejenigen fo die rechte Mate- 
rie konnen, gar wohl verſtehen, wie ich denn alles 
dieſes warhafftig befunden, außer daß ich in tra⸗ 
ctirung und præparirung des Gold⸗Saltzes durch 
unſer Menſtruum in ein Metaliiſch Saltz zu brin⸗ 
gen, in etwas einen andern und kuͤrtzern Weg ge⸗ 
gangen. e 


Damit nun der geneigte beſer gantz genau die 
Eigenſchafften und Qualitaͤten unſers Gold⸗ 
Saltzes kennen moͤge, will ich ihm ſolche aus 


den Grab der Armuth her holen, und deutlich be⸗ 

ſchreiben: Unſer Gold⸗Saltz iſt zweyerley 
von wegen derer Effecten fo es thut, deren eines 
das geringſte, das andere das groͤſte iſt. Das 
geringſte hat nur die Krafft und Tugend den ge⸗ 
meinen Mercurium, oder der imperfecten Metallen 
ausgezogenen Mersurium, wie auch das Silber 

zu digeriren, und daßelbe in gutes Gold zu tingiren 
Aber es hat nicht die Krafft, von den vier imper⸗ 
feclen Metalien das unreine, und das nicht bon der 

Natur ihrer Mereuriorum iſt, zu ſcheiden und ab⸗ 


zuſondern. Dieſes Saltz wird von Geber, die 


1 Medicin des zweyten Ordens genennet. Das 


andere und fuͤrtrefflichſte Saltz aber, wird von 
denſelden die Mediein des dritten Ordens, eh 
FCC 


N 
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oben allbereit gedacht worden genennet, dieweil 
ſolches Saltz allein durch feine brojection, von des 
nen imperfecten Metallen, alles was nicht ihrer 
Natur iſt, abſondert, und dasjenige, ſo nach ſol⸗ 
cher Abſonderung übrig bleibet, digerireg und tin⸗ 
giret ſolches Saltz zugleich, welches das erſte nicht 
thut: ſondern digeriret und tingiret nur, ohne einige 


Abſonderung. Iſt alſo nicht noͤhig, wer man das 


Silbeꝛ oder den Mercur ium duꝛch projection zu vera 


wandeln gedencket, das zweyte und fürteefflihe 
Saltz, ſondern nur das erſte zu haben. Denn in den 


gemeinen , oder in denen, ſo aus denen imperfe- 
den Metallen gezogen, iſt nichts fremdes, weilen 


alles Mercurius iſt, desgleichen iſt auch das &il 


ber faſt lauter Mercurius, und ſo einige Unreinig⸗ 


keit in demſelben, fich befindet, wird dieſelbe leicht⸗ 


lich durch ihr ſchlechtes ama ſgamiren (durch ein! 
grob Tuch getrieben und wohl abgewaſchen) be⸗ 


nommen, nach welchen beſagtes Silber nichts 


mehr bedarff als digerirer und tingiret zu werden, 


welches das erſte Saltz durch ſeine Projection zu 


verrichten Capabel, Und ob zwar dieſe beyderley: 
Saltze größere oder geringere Eflecdus verrichten, 


ſo iſt doch die Materje, aus welchen bevde gezogen 


und gemacht worden, allzeit einerley, nehmlich 
Gold, und iſt der Unterſcheid nur in der mehrern | 


oder wenigern Preparation, Dahero find auch 
die vornehmſte Ovglitaͤten alle beyde einerley und 
Re N. 


E ee 


34  Gröndlicher Unterricht 
Erſtlich ſoll die Tinctur, welche dieſes Saltz ge⸗ 
ben wird der Natur des Goldes ſeyn, und ſolches 
kommt her von der Natur und Eigenſchafft ſo in 
Golde iſt, und dieſe Eigenſchafft von der Form 
und Eſſenz des Goldes und nicht von feiner Mate ⸗ 
rie (in Anſehung ſeines Geiſtes) noch auch bon 


ſeinen Temperament, oder feinen erſten oder zwey⸗ 
ten Qaalitaͤten. Denn wenn man ein Saltz aus 


1 8 ober S. zoͤhe, wuͤrde es roͤther als das Saltz des 


Goldes ſeyn, und eine Gelb⸗Rothe Tinclur geben, 


aber ſolche Farbe iſt falſch und Sophiftifch,, welche 
nimmermehr in denen Proben deftehet und vers. 
bleibet, iſt derowegen keine andere Tinctur, denn 
diejenige, ſo aus den Gold gezogen wird, wie ſol⸗ 
ches alle wahre Philoſophi bekennen, kan auch 
ü Jan Tiodur ſonſt durch keine Kunſt gemacht 
Die andere Qualität unſers Saltzes (welche 
durch die Kunſt zu wege gebracht wird) ſoll ſehn 
daß es fluͤßig und ſo geſchwinde als Wachs fließe, 
denn durch die fließung geſchicht die Vermiſchung, 
welche ſonſt nicht geſchehen wuͤrde. Dieſe flieſ⸗ 
ſung aber wird in Golde zu wege gebracht, wenn 
es zu Saltz gemacht wird, weil alles Saltz, fließ 
ſung verurſachet. Die dritte Qualität iſt, daß 
ſolche fuſion oder flieſſung, fo tubtil fen, wie das 
Waſſer, damit fie penetriren, und ſolche Subtilie 
e durch Wiederholung der .die- 
olution. . e N 


Die vierdte, weſche eine der fiche 
79 e n daß 


den: 72 


daß dieſes Sals eine warme, truckene und feurige 

Qualitat habe, damit es die Feuchtigkeit derer 
Mlercuriorum verzehre und dererſelben fluͤßigkeit 
bonſoliciren, und feſte machen, wie auch fü wohl 
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ihme als des Silbers Crud:i tat, digeriren, und ñgi⸗ 
ren moͤge. Solche Qualität iſt nicht in Golde, 
darum verandert oder alteriret es ſich auch nicht 
in ſeiner Ver miſchung mit derſelben, und verwan⸗ 
delt dieſelbe auch nicht, wie ſein Saltz thut; Zu⸗ 
mahlen auch eine der Regeln feiner Vermischung 


S 5‘ 


len verbleiben ſoll. 


N 


3 n 
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ke, um wie oben ſchon gemeldet, daß dieſes Sılk 
aus den Golde gezogen wird, fü iſt ſolche auch vor⸗ 


| handen, denn das Gold und der More ‚find 


* 


nur ein Ding. 


Die Mercuri, nehmlich der oemeihe,an deren 


unvollkommenen Metallen, ſind der Anfang, das 


Gold iſt das Mittel undunſer Saltz oder Lapis die 
Extremität oder das Ende das iſt, unſer Saltz iſt 
nichts anders als ein Mercurius, ſo mehr gekocht 


als der Mereurius derer imperfeclen Metallen, und 
dieſer mehr gekocht als der gemeine. 


Hieraus erſtehet nun der geneigte beſer dies Ber 
ſchaffenheiten des Gold⸗ Saltzes, wie es zu einer 


Tinctar, auf Metallen koͤnne geſchickt gemacht 


werden. Wenn es aber als eine Mediein nuf 
den menſchlichen Coͤrper zu brauchen, mithin dar⸗ 
aus ein warhafftes Aurum potahile zu machen, 


itt es nur nöͤthig daß es etliche mahl in B. M. lolvirt 


und wiederum ein coaguliret , und dieſes ſo lange 
verrichtet werde, biß es ſich nicht mehr in Feuer 
coagulire, ſondern wie ein dickes Oehl verbleibe 


und da wird man denn ein ſo vortreffliches Aurur 
5 Potabile haben, welches in allen Liquoribus zer⸗ 


gehet, davon ein eintziger Tropffen in den gefahr | 


Ve ‚lichften Kranckheiten, ja in der Auferften Todtes⸗ 
Noth rechte Wunder zu thun permoͤgend. 


Eben dergleichen warhafftes Aurum Potabile, 
oder Achte, Gold⸗Finctur offerire den geneigten 


a un feinen Dienten, doch mit dieſen Unteꝛſchied, 
da e wie fa in Kae dergleichen: "a | 


ae, DT > r 
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Aur beſchriebener maßen, ſehr koſtbar und wohl 


die wenigſten Liebhaber finden duͤrffte, ich das 


4 wohlgereinigte Gold⸗Saltz genommen, ſolches 


mit einen darzu geſchickten Menfiruo (und dieſes 


kan nun entweder nur ein guter Spiritus vini, oder 


Spiritus Vitrioli duleis ſeyn, ) vereiniget, und gehö⸗ 1 
riger maſſen tract: ret. Dahero der geneigte Le⸗ 


1 ſer dieſes vortreff! iche Medicament nicht nach den 


nn Six ee ng 


Geruch und Geſchmack ſondern nach ſeiner in⸗ 


nerlichen Qualität und Wuͤrckung zu beurtheilen 
großguͤnſtig belieben wird. Es iſt alſo dieſes 


Miedicament, dasjenige Aurum potabile welches 


weder Hermes noch Theophraſtus beſſer gehabt, 5 
wie dann mit denſelben faſt alle, ja auch ſo gar 
ſonſt vor inentabel gehaltene Beſchwerden, des 
menſchlichen Leibes gehoben, wenn nicht anders 
des Menſchen Ziel unwiederrufflich von GOtt 


N determiniret worden. Ich bin davon nicht der 
Erfinder, habe nur das Glicke gehabt, durch Got⸗ 


r ei 


tes ſonderbahre Fügung zu dieſen beſondern Ges 


heimnuͤße zu gelangen es wird auch dieſes Medica- 
ment nicht erſtlich an denen Patienten probiret, 


weil es ſich ſchon vor ſehr langen Jahren legitimi⸗ 


ret, auch bis anhero dasjenige, zum groͤſten Wun⸗ 


. 


der aller derer ſo es gebraucht, wovor es ausgege⸗ 


ben, præſtiret; Von denen Euren ſo damit aus⸗ 
gerichtet worden konte ich einen gantzen Trackat 
ſchreiben, und ſolchen mit vielen Atteſſatis beſtaͤr⸗ 
cken, wenn mich nicht befuͤrchtete eine Charletane- 


: nie dadurch zu N 9 5 . gewiß, daß alle 


dieſe⸗ 6 
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diejenige ſo es gebraucht, den Nuhm deßelben ges 
nug ausbreiten, ohne daß ich noͤthig habe, viel auf 
hebens davon zu machen. Gleichergeſtalt noͤthi⸗ 
ge ich niemanden ſolches zu kauffen und zu brau⸗ 
chen, bin auch nicht in willens mich mit denenjeni⸗ 
gen, ſo entweder gar kein Sal Metallorum fatui- 
ren, oder von den meinigen dubiös in einen Streit 
einzulaſſen; So viel aber kan ich en verſichern, 
daß bedürffenden Fals gar leichte erweiſen konte, 
wags ſelbes zu thun vermoͤgend; da ich nun dinch 
ſattſame Proben deßen gnugſam uͤberzeiget, gilt 
es mir gleich viel, ein anderer der es nicht weiß, 
ſolches aber bloß aus vorgefaſten Meynungen ne⸗ 
giret, mag davon lentiren was er will, Effeclus 
teltatur de ſua cauſa, und daß find die beſten argu- 
menta, welche handgreifflich zu machen, und das 
von man den Effect mit Augen ſiehet. Dahero 
jener, als er mit einen Sophiſten welcher die trans- 
mutationem Metallorum laͤugnete, diſputirte, und 
denſelben nicht ſattſam begegnen konte, ihm end⸗ 
lich die gugenſcheinliche Probe zeigete, dabey far 
gende, folve mihi hune Syllogismum , den Streit 
dadurch auf einmahl ein Ende machen konte. 
Nichts minder gehet meine Intention. dahin, 
mich groß und denen Leuten glaubend zu machen, 
als wenn ich ein groſſer Adeptus waͤre, davor ich 
mich bis dato nicht ausgebe, fündern mein gan⸗ 
ges Abfehen iſt dahin gerichtet meinen nothduͤrff⸗ 
tigen Naͤchſten, aus Chriſtlicher Liebe bevzuſte⸗ 
hen, und gleich wie die Geſundheit das Wee 
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ee , 


4 als hoffe und glaube auch, fie werden denſelben fa⸗ 
voriſiren, und ſolche gute Intentio mit keinen Un⸗ | 


als daß ich dem geneigten Leſer die Wuͤrckung 


und Tugend dieſer Mediein in nachfolgenden 


kuͤrtzlich mittheile. 


Dieſe Bold Tinctur oder ͤͤchtes aurum Po- 


fabile, ſo aus dem warhafftig aufge⸗ 


5 ſchloſſenen und LTinckuraliſch gemachten 
Golde verfertiget worden, iſt der Pa- 


lajæ des Bafllii Valentini vollkommen 


gehende Sucherin iſt aller Gebrechen, fie 


zu vergleichen, indem ſie eine durch⸗ 


durchwandert den Leib, Geiſtlich, wie 


ein Rauch, durchdringet alle Glieder 


und Fleiſch des Menſchen wie ein fub- 


riler Balſum, und bringet wiederum 


durch ſeine Saltzkrafft / zu rechte was 


verlohren war, und indem, daß dies 
ſelbe, die entkraͤfftete Natur unge mein 


ſtaͤrcket, fo führer dieſelbe die Mater. 


am peccantem und Unrath durch aller⸗ 
hand Wege, und Emunctoria aus, vor⸗ 


nelmlich aber iſt ſie in folgenden Kranck⸗ 
heiten, ungemein zutraͤglich, welches 


aus viel faͤltiger Praxi an ſehr vielen 
gefaͤhrlichen Patienten offtermahls nicht 
ohne erſtaunen wahrgenommen wor⸗ 
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Gruͤndlicher Unterricht 


n Haupt, Schlag und Steck⸗ Fluͤſſen, 


wie dann noch letzlich eine vornehme 
Perſohn, welche von einen Schlag⸗ 4 


Fluſſe ſehr hart befallen, und. ob fie 
ſchon von denen Medieis verlaſſen, von 


6. Tropffen dieſer Gold ⸗ Tinur wies. 


der zu fich ſelbſt kommen, auch noch 
centiuuirung deſſelben Gebrauchs durch 
Goͤttlichen Beyſtand völlig geneſen. 


. In Saupt⸗Weh, Saufen und klingen 
der Ohren, Engbruͤſtigkeit, in Des 
aͤngſtigug des Sertzens, werden, ro bis 


12 Tropffen auf ein Stuͤcklein Zucker 


getropffer, eingenommen, und ein 
Slaß Wein darauff getruncken gar 
bald Guͤlffe keiſte n 


1 ! Überhaupt iſt ſolche als ein Nedkrament ſo 


der gantzen menſchlichen Natur unge⸗ 


mein zu Suͤlffe kommet, fie coufortiret, 


anzufehen. Dahero ſich ſolcher inſon⸗ 


do0errheit abgemattete und abgelebte Alte 


; es hat die augenſcheinlche Erfohtung 4 


hoͤchſt dienlich gebrauchen konnen, da 
ſie denn in der That erfahen werden, 


wie ihr ſchwacher Lebens Geiſt unge⸗ 


mein aufgemuntert, fa wie fie ihr Le⸗ 
ben dadurch, nechſt goͤttlichen Bey⸗ 
ſtand, auf viele Jahre zu verlaͤngern 
Vermoͤgend. Und was noch mehr, 
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s von dem wahren Menfiruo Univerfali, 44 
gezeiget, daß gantz entkraͤffte nicht nur 
bey den Gebrauch derſelben wiederum 
Bun Rinder zeigen geſchickt worden, ſon⸗ 
dern daß auch bey unfruchtbaren Wei⸗ 

bern. deren kalte Conplexion, durch aus⸗ 
fuͤhrung vielen Schleimes. die erkalte⸗ 
te Mutter erwermet, indem nach realer 
Ll.iebeldie laͤngſt gewuͤnſchte Geſegnung 
balderfolget. e | 


In allen Fiebern, kalten und hitzigen, 
intermittentibus, Tertiana , Ovotidiana 
leiſtet fie ungemeine Dienſte, inſondrrheit 

wird fie den Qyartan. Fieber wiederſte⸗ 

hen, und ſolches in wenigen Tagen, 

ſo ſie den Tag zuvor und 2. Stunden 

vor dem Paroxismo genommen, voll⸗ 
kommen ausfagen. „„ 


Gleicher Geſtalt iſt fie in Blattern, Rise 
teln und Maaßern, in derDeft ſo wohl 
Zur Austreibung als Staͤrckung dien» 
lich. In Frantzoſen Luc venerea „ 


welche fie in kurtzen aus den Grunde 
d u-uriret, ſehr nützlich; In verhaltener 
5 Salivation, wenn etwa der Mercurius in 


5 chen Per tranſpirationem aus. 


die Glieder getrieben, treibet ſie ſols 


„ uE. 
. 
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Grbndlcher Unterricht 


bockſchen Kranckheiten, inſonderheit 


aber in der Gicht und Podagrifchen 
Fluͤſſen, wiederſtehet fie nicht nuc der 


Iaflammation, woher die Schmertzen zu 
entſpringen pflegen, ſondern ſie lindert 


ſolche auch nach deſſelben Gebrauch 


in gar kurtzer Zeit Innetlich werden 
den Patienten 10. 12. bis 15. Tropffen 


in einen beliebigen, doch nicht heiſſen 
Hauoebiculg eingegeben, euſerlich aber als 
bey den podegra, Chiragra und ubrigen 
Gicht ⸗Schmertzen, tropffet man etwa 


92 20. Tropffen auſſ ein Tuͤchlein, ſchlaͤgt 
ſolches den Patienten um, fo wird man 


65 


zin der That erfahren daß, ſo mit den 
SGSebrauch dieſer Gold Iinckur aͤuſſer⸗ 


lich und innerlich fleißig fortgefahren 


a wird, der ſo hartnaͤckigte und ſchaͤnd⸗ 


licht Feind menſchlicher Geſundheit 
weichen, und wenn der Pariente ſich 
anders in der erfoderten Diet erhaͤlt, 


auch ſo leichte nicht wiederum einfin⸗ 
den duͤrffte. Man hat davon nur juͤngſt⸗ 

hin an 2. Perſohnen, welche lange 
Zeit wegen Hefftigkeit dieſer Reands 
heit das Bette huͤren müffen und bey 
welchen alle andere angewendete Ara 


tzeneyen vergebens geweſen, eine ſehr 


. 


| 22 glückliche Probe 4 maſſen da 
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"son e wahren biene Univerfali, 43 
f ap einer bey wöchentlichen Gebrauch 
deer ander aber in wenig Tagen, volle 
En kommen geneſen, hat auch bis dato noch 
nicht geſpuͤhret, daß ſie davon wieder⸗ 
Amd woaͤren incommodiret worden. Und 
eben daher iſt fie ein treflich Medica- . 
ein in verſtopffung und daͤhigkeit des 

Sebluͤths und anderer zugehorigen 
Seuchtigkeiren des Meſenterit, kleinen 

Geaͤder „ und andern Gefallen | 


J innig und Fuse eden e e * 
in der Weiſſen Gelben und ſchwartzen 
I ckero, in der Waſſerſucht, lauffenden 
„Feuer MNeſſelſucht) und allen Anſtoſ⸗ 

fen der Haut, in den Weiſſen und Kos 

then Frieſel, welchen ſie mit Gewalt 
austreibet, wie denn auch in denen 

1 Purpur-Siebern derer Sechßwoͤchne⸗ 
rin in ſtarcker Erkoͤltung und davon 
eentſtehenden Walen der Mieder und 
15 SGedoͤr ER A 0 
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A In allen Gallen ı 12 Dr 17. . Cropffen in | 
Wein eingenommen wird gar Each 


Guͤlffe verſchaffer. 


1 In Stein: ſchmertzen und e e 
Nieren hat man bey deren Gebrauch 

. ungemein gute Efectus wahrgenom⸗ 

men. 8. Mit 
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—Gründlicher Unterriche 


Mit einen Worte man kan von dieſer 
incfur mit allen Recht ſagen, daß 


ſie faſt in allen Kranckheiten, ob ſie 


einander gleich contrair ſind, ſicher zu 


gebrauchen, denn indem ſolche die 


Natur ſtaͤrcket, fo treiber fie entweder 


das Hoͤſe aus, oder behalt und ſtaͤrcket 
der Leibes conſtitution das entgehende 
Sute. Alſo iſt dieſe Tructur confortan- 


do Corpus humanum nützlich die Menfes 


zu treiben, und auch den übrigen Fluß 
u ſifen. e e Ger e 


Wenn eine Kranckheit die Confßitution 
des Menſchen hefftig befället, fo trei⸗ 


biet ſie ſelbe alſobald mit einen ſtarcken 
Schweiß aus, welcher denn insge⸗ 


& 


mueein hefftig zu ſtincken pfleget, und 


dieſer erfolger bey den Gebrauch 15. 


Cropffen in Wee oder, Cafe eingenom⸗ 


Stunden ein; Bey einigen führer fie 


men. Iſt nun die Kranckheit hefftig 
coder gefaͤhꝛlich, ſo wird ſich der Schweiß 
gar bald melden, iſt ſie aber etwas 


leidlich, ſo findet er ſich erſtlich in etlichen 


auch die Kranckheit ohne einen beff⸗ 


tigen Schweiß zu machen per inſenſi. 
bilem tranſpirationem alis : Als in ro- 


Pbia & Hedica, Ingleichen wo gar 
kein Schweiß erfolget, hat man auch 


wahrgenommen, daß ſie ſolchen erſe⸗ 


1 tzer 
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3 von dem wahren Menftruo Univerſali 4 
Bet durch den Urin der viellmahls ſehr 7 
haͤuffig zu kommen pflege. 

und auff dieſe Weiſe, wuͤrcket dieſe Tin- 

Aux, daß fie den Feind menſchlichen 

DR .. Befländnip ausſaget, ſeine Tugend 

den ganzen menſchlichen Coͤrper mit⸗ 

theilet, und vermittelſt görtlichen Bey⸗ 
ſſtandes in allen Kranckheiten, wie all⸗ 
taal bereit gedacht, ſicher zu gebrauchen, 

Auch in denen aller meiften, feinen herr⸗ 

| lichen und nicht genung zu preiſenden 

. mit 1 a 
5 ‚ausführen, | | 
150 1 R Ian EP 
Nachdem ich N 9 wie dieſe 
N Gold Tihdtur faſt in denen alermeiſten Kranck⸗ 
heiten mit guten Succesf gebraucht worden, koͤn⸗ 
te man hierbey wohl fragen? Ob einerley Ar⸗ 
tzeney alle und jede Kranckheiten, wie unter⸗ 
ſchiedlich ſte auch von auſſen an; juſehen curiren 
und heilen koͤnne ? Auf dieſe rage antwortet 
der Gelehrte Engliſche Medicus Franciſcus An- 
tonjus gar nachdruͤcklich, wenn er ſpricht: Ich 
bitte euch einen Pund zu machen, „und aus die⸗ 
ſen kunct oder Centro einen Circul oder Um⸗ 
reiß aus zu ziehen, ſo groß als euch beliebet; 
denn ihr moͤget ſo viel gleiche Striche gegen den 

Ulmkreiß zu ziehen, als euch beliebet, ſo werden 

ſie doch in gedachter Cireurmferenz oder Um⸗ 

} Bee ar am nitnander treten Rn. weis, 

\ us, ter 1 


* 


1 „Stündlchet Untefeiche:» 


ter in a je weiter wird die AT ee eis 
nes von dem andern werden. Dieſe Striche 
ob fie ſchöͤn fo weit einer von dem Andern uns 
terſchieden, Find. fie doch alle aus einerley Mit⸗ 
el Punct hergefloſſen. Nehmet den Mittels 
Punct hinweg, ſo werden alle gemeldte Linien 
oder Striche zu nichte werden, weil ihnen ihr 
Grund mangelt. Als ein Rad, wenn ihr ſei⸗ 
ne Nabe, die Speichen. ; ſamt der gantzen 
Circumiferentz wegnehmet, ſo wird es zu nich⸗ 
te werden, und verderben. F 
Nun iſt offendahr, daß alle menschliche 
Kranckheiten in des Menſchen Leibe ſich erzei⸗ 
gen: Dieſer Leib, iſt entweder lebendig oder 
todt. Ein todter Leib aber fuͤhlet nichts, denn 
da iſt kein Leben in demſelben, denn allein das 
Leben iſt die Uhrſache des Fuͤhlens in einen le⸗ 
bendigen Leibe, und daß Fühlen iſt das Me⸗ 
dium oder das Mittel, dadurch alle Kranckhei⸗ 
ten in einen lebendigen Leibe wirckend ſind. Denn 
in einen todten Leibe, der da ohne Leben und 
Fuͤhlen iſt, kan keine Kranckheit noch Schmer⸗ 
Gen ſeyn, und beſtehen, denn er mangelt der 
ſinnlichen Empfindung. Also ſchlieſſen wir 
demnach, daß der Lebens⸗Geiſt, einig und al⸗ 
llein iſt die Mittel ⸗Urſach der Kranckheiten i in ei⸗ 
nen lebendigen Leibe, und wie derſelbige die 
Urſach iſt der Kranckheiten alſo iſt er auch die 
| rad die Geſundheit hinwider zu erhalten. 
A e aber e 125 Kranckheiten, a 1 
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auch der Geſundheit iſt allein das Fuͤhlen 
und derowegen iſt nur ein Principium , aus 
welchem alle und jede Arten der Kranck⸗ 
heiten entſpringen, und fortwachſen, nem⸗ 
lich das Leben; und derohalben iſt hier auch uur 
ein ein einiges Mittel, durch welches alle und je⸗ 
de Arten, der Krauckheiten in dem Leibe empfan⸗ 
gen, und gebohren, und dadurch auch dieſelbi⸗ 
ge vertrieben und curiret werden, nemlich das 
Fuͤhlen, ſo konnen dann dieſe beyde Principia kei⸗ 
nes ohue das andere ſeyn, und ſind dahero gleich⸗ 
ſam nur eines; Der Anfang der Kranckheiten, 
und der Geſundheit zugleich, nemlich der Lebens⸗ 
Geiſt und das Fuͤhlen. Weil es aber unglaub⸗ 
lich zu feyn ſcheinet, daß ein einiges Ding, der 
einige Anfang oder krincipum zweyer Wieder⸗ 
waͤrtigen Dinge ſeyn moge, nemlich der Ge. 
ſundheit und der Kranckheiten; ſo laſſet uns nad» 
forſchen, wie denn ſolche wiederwaͤrtige Dinge 
aus einer einigen Quell des Lebens entſpringen 
können? Zu deſſen Erklarung ſetzen wir zu 
unſerm grunde den Apffel⸗Biß von dem verbot⸗ 
tenen Baum im Paradieß, dadurch der Todt 
herein kommen, darauf der Fluch über die Era 
de erfolget, durch deren Dornen und Diſteln 
die Kranckheiken in das menſchliche Geſchlechte 
kommen find, lippocrates, welcher dieſes 
Urſprunges des Todkes und der Kranckheiten 
unwiſſend war, und doch durch die Tieffe ſei⸗ 
nes Göttlichen Verſtandes ſahe, daß h 3 
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48 Gröndlicher Unterricht u 


Quell des Lebens eine einige Gleichheit waͤre⸗ 


hat mit dem eben ſelber, ſolche unordentlich vermi⸗ 


ſchet, in Anſehung der Gebaͤhrung der Kranckhei⸗ 
ten und des Todtes zugleich, deſſen er keine Urſach 


in der Natur fand, und derhalben ihm keinen 


Rahmen geben konte, ſondern ließ es unter dem 
Nahmen Divinum quid, das iſt (etwas Goͤtt⸗ 
lichs) durch welche Auomali oder Ungleichheit, 
wenn der Lebens⸗Geiſt beanruhiget wird, wird er 
unrein und unordentlich mit Gewalt in des men⸗ 


ſchen Leib, alsdenn wird die Kranckheit geboh⸗ 


ren, denn das iſt die verbotene Frucht fanıt den 
Dornen und Diſteln des Fluchs, welcher ſtets 


das Leben dieſes ungluͤckſetigen Leibes in ſolche 
Unordnung wirfft und ſetzet, daß es unbedacht⸗ 


fam aus ihm ſelber faͤlt, und lieber die Kranck⸗ 


heiten als Geſundheit gebieret, gleich einem trun⸗ 


ckenen Mann, welcher in einen Pfuhl faͤllt, in 


demer über eine Brücke zu gehen vermeinet. 


Wann aber bey einem ſolchen Zufall das Le⸗ 


ben die Oberhand hat, ſo curiret der Lebens⸗Geiſt 


auch dieſe Kranckheit, die er herfuͤr gebracht, 
nach dem Spruch des erwähnten Hippocratis: 
Omnem motum ad Morbum & Mortem efficien- 


ter fieri ab impetum faciente, adeoque eundem 
elle, uti Morborum Effectotem, ita etiam eo- 


rundem Medicatorem, daß iſt, daß ein jedwede 
Bewegung zur Kranckheit und zum Tode wuͤrck⸗ 


llch geſchehe von einemfmit Gewalt anfallenden 
Weſenz und wie daßelbe ſey de eee > 
Dr : Kranck⸗ 
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Kranckheit, alſd ſey es auch derſelbigen Hei⸗ 
lung. Nim den Fluch hinweg, und die ver⸗ 
botene Frucht, ſo werden alle Kranckheiten ver⸗ 
ſchwinden, und das Leben wieder frey werden, 
und keine wiederwaͤrtige Wuͤrckung mehr aus 
‚feinem eigenen Brunnen heraus ziehen. 100 
„Wir muͤſſen aber nun weiter erwegen, wie 
dieſes zu Nutze gemacht werde. Ein jedwe⸗ 
der Saame, wenn er unfruchtbar iſt, bringet kei⸗ | 
ne Frucht herfuͤr, denn er iſt todt, ob er fehon 
nicht dafür anzuſehen iſt, alſo felget denn, daß 
ein jedweder Saame, der Frucht bringet, mit 
einer ſonderbaren lebendigen Krafft begabet ſey, 
den Saamen herfuͤr zu treiben, und feines glei⸗ 
chen zu gebaͤhren, ob ſchön ſolches dem Auge 
nicht zu ſeyn ſcheinet: in dieſer Saamlichen 
Krafft wird das Leben entzuͤndet herfuͤr zu wach⸗ 
fen nach der Gebaͤhrung, und ſo viel die gemeldte 
Saamliche Krafft die Nahrung und Unterhalt 
des Lebens iſt, ſtöſſet ſie die erſten Sproſſen her⸗ 
fuͤr. Hippocrates heiſſet es Te, Evopwov , an⸗ 
fangende Gebaͤhrung, Impetum faciens (das 
mit Gewalt forttreibet) weil es mit einer Art der 
Gewalt herfuͤr kommt. Sonſten hat man ihm 
den Nahmen Archzus gegeben, welches fo viel 
heiſt als ein Anfaͤnger, oder dergleichen. Es iſt 
auch eben der Lebens⸗Geiſt; Alſo daß ihr unter 
dem Nahmen Archæus nichts anders verſtehen 


muͤſſet „als die gedachte, lebendige Saamliche 


Krafft eines jedweden Sgamens er fe) Anima- 
Iiſch, Vegeta biliſch oder Ne, welcher den 


An⸗ 


"so. Gründlicher Unterricht 
Anfang zur Gebahrung machet, ohne welchen als 
le Sgamen unfruchtbar und untuͤchtig ſind. In 


dieſem Archzo nun wohnet das Leben eines jeden 
Dinges, er iſt der Schiffer und Steuermann des 

Lebens, welcher allein kan das Leben beydes erhal⸗ 

ten, und zu Grund ſegeln. Und wie er in dem 
Sagmen glimmet, alſo, wenn der Saame ai? 

ſchlaͤget, gehet er ferner inden Wachsthum/ und 

treibet denselben fort zum Wachſen, er regieket 

und heget ihn als ein erfahrner Baumeister, und 
verlaͤſt | 


t ihn auch nimmer, weil er das Leben und 
Weſen hat; Derohalben haͤnget alles an Diefens 
Steuermann und feiner Leitung, Leben und Ge⸗ 
füundheit beruhet auf ihm, und außer ihm kan kein 
Saame ausſchlagen, vielweniger fortwachſen 
und treiben. Ja ob ſchon ein weſentlicher Unter⸗ 
ſcheid it, wiſchen dem Leben und dem Archxo , 
ſo find fie doch in Anſehung ihrer Gleichfoͤrmigkeit 
in ihren Adionen und Handlungen für eines ges 


rechnet, und werden fie offt eines fit. das ander ge⸗ 
nommen, als die da beyde geiſtlich ſind, und ſo na⸗ 
he und genau mit einander vereiniget, daß eines 
ohne das andere nicht kan abſonderlich wahrge⸗ 
nommen werden. 
Obnun ſchon der menfchliche Archzus in dem 
Saamen nach der Länge in die Geburth gehet, 
und ſie wachſend machet / ſo iſt doch der eib, denn er 
baut und bildet, nicht feine eigene Herberg und 
Wohnplatz, ſondern der lebendige Athen, iſt es, 
welcher vollkommen durch den gantzen Leib und 
deßen Gliedmaſſen durchgehet, und verleihetcale 1 

1 25 5 | den 
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ö | den Wachsthum, und dahero findi in den a 


men zwey Principia oder Anfaͤnge, eines wuͤrckend, 
das andere leydend, nemlich der Archæus und die 
Lebens⸗Lufft, „oder der lebendige Athem, zu be⸗ 
trachten als eine wuͤrckende Urſache, in die Mate- 
rie. So bald nun der Archzus feine Influenz, 
oder E influß auf die Lebens⸗Lufft des Saamens 
 auslaffet, fo bekommet er eine Form uach feiner ei⸗ 
genen Art, und bekleidet ſich mit einem Leibe, dar⸗ 
inn das Leben herfuͤr quillet, und angezuͤndet wird. 
Dieſes iſt alſo der Lauff der Gebaͤhrung in einem 
jedweden Saamen, es ſeyen Menſchen⸗ Steine, 
| oder Vegetabilien. 


Wie aber nun der Lauff der Gebaͤhrung ſich 
verhalt, alſo muß auch der Lauff der Erhaltung 


des Leibes an des Tages⸗Licht in Leben und Ar 
them gebracht werden, nach dem Spruch: Nu- 


trimur quibus conſtamus (wir werden von denen 
Dingen ernehret, daraus wir beſtehen / und 


wir haben vorher geſagt, daß das gantze Werck 

der Gebaͤhrung durch den Archæum verrichtet 
wird. Derohalben wird auch die Beſchirmung 
des gedachten Leibes im Leben und Weben unter 
demſelben Archæo gelaſſen, welcher wegen des 
Fluches und der Übertretung wie ein Zunder, 
; nicht ohne Empfindung derfelben Witrckung iſt 


i 


durcheinen geringen Zufall verunruhiget zu! wer⸗ 8 


den. Ja biß weilen durch feine eigene Phantafey, 
(gleich einer ſchwangern. Frauen, die aus nichts 


etwas machet) Ahern Lebens „Wagen in 
His x 92 den 
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den 1210 z und weil er * nicht tüchtig if il iſt ihn wieder 
heraus zu führen, fo eucht er ihn immer mehr und 
mehr hinein, nicht daß er nicht ſtarck gaug iſt, ſon⸗ 
dern daß er verwirret iſt in feinen fortfahren, als 
daß er nimmer den ABI Weg wieder treffen 


kan, und dennoch immer fort arbeitet, nicht zwar, 


wie zuvor, das Leben und die Geſt ündheit zu erhal⸗ 
ten, ſondern Kranckheiten und den Todt ſelber zu 
wuͤrcken, nicht wiſſend, daß er alſo thut, weiber 


durch die Verumuhigung oder andere Pafliones 


verblendet iſt, indem eine Gelegenheit aufſteiget 


von den Dornen und Diſteln im Eßen und Drin⸗ 


cken, oder dergleichen. Denn es iſt augenſchein⸗ 


| lich zu fehen, daß er nicht thut was er ſoll, ſondern 


was er nicht thun ſolte, das thut er. Und wenn er 
nun thut, was er nicht thun ſolte. ſo iſt es auch klar, 


daß dadurch das Leben muß Schiffbruch leiden, 


und untergehen, deßen Steuermann er iſt. Je⸗ 
doch thut er dieſes alles nicht mit Vorſaͤtz, ſondern 


weil er von ſeinen Feinden abwerts verleitet wird. 


Dieſes macht, daß er alſo irret, daß er nicht das 
gute thut, was ihm zu thun gebühret, ſondern das 
uͤbel, das ihm nicht gebuͤhrete zu verrichten; das 
thut er; Woraus dann alle Arten der Kranckhei⸗ 
ten im menſchlichen Leibe entſtehen und gebohren 


werden. Alſo fehen wir denn daß fo lange die 
Influentz des Archæi oder der Einfluß richtig it, 


omnem Motum ad vitam & Sanitatem eſſe ab im- 
petum facieute, nnd wann er irret dergleichen, 


onmem motum ad Morbum & Mortem eſſe ab 
Impetum: 3 80 denn wie feine Pafli ones laufen 
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alſo find auch feine Wuͤrckungen gut oder boͤſe. 
Von dannen nun, als von dem wahren Centro 
oder Mittel⸗Punct des Lebens, werden fo viel 1504 
liche Pfeile ausgeſchoſſen, und finden ſich ſo un⸗ 
zaͤhlich biel gebrechliche Strahlen oder Speichen 
an dem Lebens⸗Rade, daß wir nicht Nahmen ges 
nug finden koͤnnen, dieſelbe damit zu nennen, viel 
weniger gewiſſe Artzeneyen und Huͤlffs⸗Mittel, fo 
gnug wären, den Wagen des Lebens wieder aus 
dem Koth heraus zu ziehen. Nim demnach weg 
die Nabe von dem Mittel⸗Punct des Rades) 
ſo werdet ihr ſehen, wie es mit den Speichen, Fel⸗ 
gen, und aller weiten Circumferentz deſſelben ab⸗ 
lauffen wird, daß iſt ſo zu ſagen, ſetzet den Arehæum 
in folchen Stand, daß er feinen Irgang wieder 
recht gehe, durch Ausrottung und hinwegnehmung 
ſeiner Verwirrung oder Stillung ſeines erzuͤrne⸗ 
ten Weſens, wenn das geſchicht, fo wird er ſelber 


ohne einige fernere Unruhe ſein eigen Hauß heilen 
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und fegen, entweder durch purgiren, erbrechen, 
ſchwitzen, Tranſpiration und Ausdaͤmpffung, oder 


dergleichen, wie er es am beſten finden wir. 
Weil wir nun alſo ſehen, daß alle dieſe Wuͤr⸗ 
‘ungen, durch eine einige Artzney verrichtet wer⸗ 
den mögen, ſo konnen wir demnach ſicherlich, nicht 
durch Auchoritätder Buͤcher, ſondern mit Ver⸗ 

nunfft durch die Erfahrung begleitet, bejahen und 


f 


‚ "affrmiren, daß eine füchtige Artzeney bequem ſey, 


alle Kranckheiten zu curjren, und dieſes wird der 
fleißige Gebrauch, beſchriebener wahren Gold. 


0 


3 


. 


„ 0  Geunölicher Unterricht 
bey niches mehr, als daß alle diejenigen, ſo ſolche 


iberkommen, unit Nutzen gebrauchen und G Ott, 
als den Geber alles guten, davor hertzlich dancken 
Wobey noch zu gedencken, daß ob zwar dieſe 


Gold⸗Tinctur einigen ziemlich hoch und theuer zu 


ſeyn ſcheinen duͤrffte, ſo iſt doch in Gegentheil zu er⸗ 
wegen, wie wenig das Gold, Saltz gebe, wie ſich 
daſſelbe noch mehr bey der Reinigung verringere, 
mithin weñ aus ſelben ein Oleum zu zu bereiten die 


Onantität davon nicht gar zu groß werden koͤnne; 


und alſo auch der Preiß ohnmoͤglich geringer zu fer 


Benz Dahero leichte zu erachten, daß dabey nicht der 


allergeringſte Gewinn geſuchet wird, ſondern man 


erfreuet ſich vielmehr wenn man dadurch Gelegen⸗ 


heit findet, ſeinen Naͤchſten aufrichtig zu dienen, 


welches Abſehen man bey dieſer gantzen Sache 


insonderheit geheget. So viel kan man aber ge⸗ 
wiß verſichern, daß ein eintziger Tropffen von der 
obncentrirten wenn ſie in den menſchlichen Leib bey 


der aller gefaͤhrlichſtenKranckbeit genomen, gewiß⸗ 


lich augenſcheinliche Huͤlffe leiſtet. Und was noch 


mehr / es iſt dieſes Gold⸗Oehl auch gaꝛ wohl zu einer 


Tinctur auf die Metalla zuzubereiten, wenn nemlich 


die er rothe Mañ mit ſeinen weißen Weibe auf das 
genaueſte verbunden, da ſie dann Kinder ohne Zahl 
zu zeigen vermoͤgend. Damit ich nun denn ge⸗ 

neigten Leſer davon einen Vorſchmack gebe, und 
ihm zeige, wie ſolches geſchehen koͤnne, ſo iſt u wiſ⸗ 


ſen, daß vorhero der hierzu nöͤthige Mercurius müſ⸗ 


ſe bereitet werden, und dieſes geſchicht, wenn man 
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unſere Mineram nimt, aus felber auf eine Natur ge⸗ 
maße weile, welches eine Arbeit von wenig Stunden 
iſt, den wahren Mereurſum, welcher ſich in Geſtalt eines 
| ſchönen Chryftallinifchen Saltzes, hell und klar zeiget, 
extrahiret ) ſolchen nachhero auf eine Philoſophiſche 
Manier reiniget und per fe in ein Waſſer bringet. Wenn 
nun dieſes geſchehen, nimt man davon 3. Theib und ein 
Theil non den Oleo Solis, oder Golb⸗Saltze, thut dieſe 
behde in das Ora Hermenis, oder in eine Fhiole welche 
man oben Hermetice ligzilliret, ſetzet fie in den 
Anthanor, oder in einen ſolchen Ofen, in welchen man 
die gradus ignis obferviren und regieren kan, worauf die 
gantze Sache oder dieſe geheime Kunſt ankomt, auſſer 
diesen bat man nichts wehe in acht zu nehmen, weil ich. 
alsdann dieſes Werck ſelbſt ar beitet, woraus dann cr, 
hellet, daß derer sophiſten Solutiones, Coagulationes, 
"Subliinationes, Calcinationes, und Putrekactiones, gar 
nichts werth ſeyn, dergleichen auch die Natur in denen 
Adern der Erden, da die Metalla wachſen, nicht gebrau⸗ 
5 120 denn die Natur thut nichts anders, als baß ſie das 
Elementariſche Feuer kocht, welches erhoͤhet und beſta⸗ 
tiget wird, durch feinen liquorem, welchen es jetzt veraͤn⸗ 
dert voneiner Natur in die andere, durch eine immet⸗ 
währende Kochung, fo lange bisſie ale beyde beſtaͤndig 
bleiben, und in den gemeinen Feuer verharren, und in 
„dieſer Kochung reiniget es j | 
miret fich ſelber, loͤſet ſich ſelber auf, dahero iſt hierauf 
wohl acht zu haben, und aller Fleiß auzuwenden, wor: 
inne denn das gautze Geheimnuͤß, nicht aber in einer 
groſſen Arbeit beſtehet, weswegen es auch von denen 
Alten ein Kinder s Spiel und Weiber⸗Ar beit genen net 
worden, weil dabey weiter nichts, als eine behutſame 
Kochung vorgehet, wodurch denn das gantze Wirck zu 
einen gjuͤcklichen Ende zu bringen. Ich habe geſagt, 
durch eine behutſame Kochung, und da verſtehe ich daß 
det erſte grad des Feuers nicht ſtaͤrcker, als daß man ei⸗ 
ne Hand an der Phiolefehr wohl erleiden kan, ſeyn ſoll, 
wenn nun ſolches in gleicher Waͤrme continuiret wird, 
d REN Lb © zeige. 
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ich ſelber, erhöpetumd dub. 


56 Gr. Untere. von den wahren Menfr,Univ. 
zeiget ſich in kurtzer Zeit eine See oder der Philo- 


. Söphorun ihr Raben⸗Haupt: Die Sonne wird durch 


den Mond einige Zeit verfinſtert, bis ſolche wiederum 
abzunehmen beginnet und der Mond, uach den vorher 
gegangenen Regen⸗Bogen ſchoͤn hell und klar in den 
Glaſe hervor blicket; Alsdenn wird das Feuer um ei⸗ 
nen grad perſtaͤrcket, und in ſolchen ſo lange erhalten, 


bis ſich die Weiße anfaͤnget zu verliehren, und die Mate- 


rie in Glaſe etwas gelblicht zu werden beginnet, und da 


kan man das Feuer wiederum vermehren, in einen ſol⸗ 


11 ſtarcken gradu erhalten, biß ſich die verlangte Roͤ⸗ 
the erzeiget, oder bis beyde derge ſtalt mit einander ver⸗ 
einiget, daß fie nicht mehr von einander zu ſcheiden, und 
dann findet ſich ein rothes Tincturaliſches Saltz. Mit 
dieſen kan nun krojection auf F oder Y geſchehen, 


* 


wenn ſolches vorhero mit dem Golde 17 


a W dem davon nur en pallent uud mit wenigen ge⸗ 
handelt, doch aber fo Viel geſaget worden, als man wo 


den, da denn dieſe Tindtur in felbe wie ein Oehl in Leder 
eingehet, ſolches vollkommen maturiret, und ihme ſeine 
Gold⸗aualitaͤten ſattſam mittheilet. Wie nun diefe 


Tinctur in ein en hoͤhern grad zu ſetzen und nachhero zu 


1 


multipliciren, iſt hier nicht ba ’ 


‚schwerlich in hundert andern Büchern fo klahr und 
deutlich beſehrieben findet. Ich wuͤnſche dabeß nichts 
mehr, als daß alles dasjenige, was bishero gelehret, 
und die lautere Wahrheit iſt, dir dienen möge, dadurch 


zu dem Ende, wornach du fo ſehnlich trachteſt, 


Der Preiß von dieſer Gold⸗Tinctur iſt ſehr leidlich, in 
dem das Loth vor 1. Species Ducaten, das halbe aber vor 
einen Speeies Thaler bey Herr Mag. Joh. Samuel Hein- 
ſio, Buchhaͤndlern in der Grimmiſchen Gaſſe, welcher 
ſie in Commiſſion hat, zu bekommen; verlangte aber je⸗ 


mand die concentrirte, ſo per ſe aus den Gold⸗Saltze ge⸗ 
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machet, kan das Quentgen unter 2. Species Dueaten 


nicht gegeben, es muß auch ſolche vorher beſtellet 


werden. Ra 
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